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Von der „Konkurrenz“ zum Leistungs-Wettbewerb 


Wir Menschen tragen in uns Vorstellungen, die aus ver- 
gangenen Zeiten stammen, denen wir aber so sehr aus Ge- 
wohnheit verhaftet sind. daß wir uns kaum bewußt werden, 
wie wenig sie eigentlich noch in unsere Zeit gehoren. Mit 
einer dieser Vorstellungen wollen wir uns kurz im folgenden 
beschaftigen. 


Die Wirtschaftsauffassung der Vergangenheit fußt be- 
kanntlich auf der Annahme, daß die Wirtschaft sich gewisser- 
maßen „von selbst“ (automatisch) regle und ordne. Um 
diesen „Automatismus“ erklaren zu konnen. benotigte man 
die gedankliche Konstruktion besonderer Wirkungen der 
„Konkurrenz“. Damit die Wirtschaft sich fortentwickeln 
konne. sei „Konkurrenzkampf“ (ähnlich dem „Kampf ums 
Dasein“) erforderlich.. Er sporne die Menschen zu Leistungen 
und Leistungssteigerungen an, er bewirke die Auslese der 
Tüchtigen und Fortschrittlichen und die Ausmerzung der 
Faulen, Tragen, Rückschrittlichen. Wie sehr Richtiges und 
Falsches in dieser Vorstellung ineinander gemischt ist, zeigte 
sich in den vergangenen Jahren wiederholt in der Besorgnis, 
daß in einer „geordneten Wirtschaft“ mit der Ausschaltung 
des „Konkurrenzkampfes“ zugleich auch die Leistungsfahig- 
keit, die Leistungskraft und der Leistungswille der deutschen 
Unternehmer geschwacht wurden. Diese Befürchtung weist 
auf das Falache in der angedeuteten Vorstellung hin. 


Einiges vom „Konkurrenzkampf“. 


Wir können es uns versagen, hier im einzelnen Ent- 
artungseracheinungen der Vergangenheit aufzuzahlen. Sic 
sind oft genug behandelt worden und sicher jedem Unter- 
nehmer, der diese Zeilen liest, hinreichend aus eigener Er- 
fahrung bekannt. Befassen wir uns lieber mit dem Grund- 
legenden! Schon das Fremdwort „Konkurrenz“ deutet an, 
daſl wir es mit einer Erscheinung zu tun haben, die im Grunde 
dem deutschen Wirtschaftsmanne nicht auf den Leih ge- 
schrieben wurde. Tatsachlich ist denn auch, sowohl geistig 
wie lebensmaßig, die Konkurrenz“ englisches Einfuhrgut — 
nur ein Gut, das fur uns nicht gut war. Will man das Wort 
„Konkurrenz“ übersetzen, so kommt man zum zusammen- 
laufen“, zu einem „um die Wette laufen“. In dieser Vor- 
stellung steckt gewiß auch der Gedanke des „Trainings“, 
also einer bewußt erstrebten und erarbeiteten Leistungs- 
steigerung, aber auch — und das darf nicht übersehen 
werden! — die Tatsache, daß langere Beine (für die der 
einzelne ja nichts kann) schneller zum Ziele fuhren als kürzere, 
daß die größere Lunge langer auchalt als eine kleine. Mit der 
Vorstellung „Konkurrenz“ sah man eben nur das Ziel, nur 


den, der als erster am Ziele ankam, der zuerst den Kaufer, 
den Kunden erreichte. Man erinnere sich des eigenartigen 
Verfahrens der Inbesitznahme von Gold- oder Diamanten- 
Claims etwa in Afrika. Die „Interessenten“ stehen am Start- 
band. Auf einen Schuß rennen sie alle los! Alle! Aber die 
einen zu Fuß, die anderen auf einem Pferd oder Maulesel, 
die einen mit gesunden Beinen, die anderen humpeln. Jeder 
will, koste es, was es wolle, „sein“ Feld abstecken. Ein 
widerliches Bild menschlicher Habgier! 


Ganz anders aber sieht es im gesunden Sport aus. Hier 
stehen annahernd Gleiche am Startband. Jeder von ihnen 
hat die gleichen Aussichten, Sieger zu werden. als erster das 
Zielband zu zerreißen. Dafur sorgte und sorgt schon die 
Vorauswahl. Hier handelt es sich tatsachlich um einen Wett- 
kampf der besseren Leistung, der größeren Kraft, der klü- 
geren Einteilung der Strecke und Krafte usw. 


Im Wirtschaftsleben aber steht niemals eine „über die 
Vorrunden“ ausgewablte Mannschaft am Startband, Groß- 
betriebe erstreben gleiche Wirtschaftsziele wie mittlere und 
kleinere Unternehmer. Die einen hahen — ohne daß es 
immer ihr Verdienst ware — reichliche, die anderen nur be- 
scheidene Geldmittel zur Verfügung. Ja, nur zu oft stehen 
die „Mittel“ im umgekehrten Verhaltnis zur wirklichen 
Eignung. Beziehungen zu Kreditquellen spielen eine bedeut- 
same Rolle. Der „Konkurrenzkampf“ war und ist deswegen 
kein Wettbewerhskampf. Er ist, einfach ausgedrückt, nichts 
anderes als der Einsatz starkerer Krafte gegenüber schwache- 
ren, er ist eigensüchtiger Machtkampf, der keine Rücksicht 
auf andere nimmt, sondern geradezu auf Rücksichtelosigkeit 
aufgebaut ist. Im Sport ist ihm nur eines vergleichbar, jene 
seltsame Art des Ringens, die in Amerika soviele Menschen 
„belustigt“ und bei dem jeder Griff erlaubt ist. 


Umsatz! Umsatz! Umsatz! 


Ein weiteres: Fur die Vorstellung .. Konkurrenz“ ist ea 
bedeutungslos, was der Kunde. der Kaufer bekommt. wenn 
er nur überhaupt etwas bekommt, wenn es nur gelingt. ihm 
etwas „anzudrehen“, „aufzuschwatzen“, die „Ware an den 
Mann zu bringen“ usw. Es spukt in der „Konkurrenz“ jene 
ungesunde „.Rekordsucht“, die nur das Ansteigen der Um- 
satzzahlen sieht und dann schließlich den Umsatz als Selbst- 
zweck hetrachtet. Die Folgen dieser Einstellung sind nahe- 
liegend: Statt wirklich wertvolle Arbeit, haltbare Ware zu 
liefern, erschien es weit sinnvoller und rentabler“. Ware zu 
erzeugen, die sich schnell verbraucht. Je schneller die Ware 
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verschliß, um so eher mußte sie ja neu gekauft werden, um 
so „regelmaßiger“ war der Umsatz, um so eher ließ er sich 
steigern. Beispiellose Rohstoffverschwendung die unnatür- 
liche Folge! Die Menschen verlieren bei dieser Art des 
Schaffens jedes „Wert*-Gefuhl, ihre innere Bindung zu den 
Dingen, die sie umgeben. Bloße Zweckhaftigkeit rückt in 
den Vordergrund. Alles Personliche tritt zurück, verschwin- 
det. Fin Stuhl muß schließlich nach dieser Auffassung zu- 
allererst „billig“ sein. dann vier Beine und eine Lehne haben. 
Schluß! Ist „das Ding“ entzwei, wird ein neuer Stuhl an- 
geschafft, Es „lohnt“ sich nicht mehr, einen schönen Stuhl 
zu schaffen, Man hat ja weder die Zeit, sich seiner Schonheit 
zu erfreuen, nach Zeit, auf ihm überhaupt zu sitzen und sich 
auszuruben. Kitsch wird die Parole des Umsatzes und 
schließlich der Wirtschaft! 


Leistung und Wettbewerb! 


Ein weiteres wird mit der Vorstellung ..Konkur- 
renz“ übersehen, namlich die Tatsache, daß die Menschen 
ja nicht nur schaffen, weil sie ihr Dasein erhalten müssen. 
Sie schaffen auch, weil sie Freude am Schaffen haben. 
Sie wollen gestalten! Sie machen damit eine lebensnotwen- 
dige Pflicht zu ihrem eigenen Gesetz. Sie werden erst da- 
mit wirklich frei! 


Das übersah der sogenannte Liberalismus. Er sah nur 
die „Lebensnotwendigkeit“ und leitete aus ihr alles Ge- 
schehen als Automatismus ab. Die Menschen waren Mario- 
netten; die an unsichtbaren, aber doch als wirklich vorhanden 
geglaubten Faden von der unsichtbaren „anonymen“ Ge- 
walt der Wirtschaft gezogen und gegangelt wurden. Aus 
dieser Sicht heraus nimmt es nicht wunder, daß man zu 
einer Vorstellung kam, wie sie sich hinter der Bezeichnung 
„Seine Majestat der Kunde!“ verbirgt. Der Kunde, die 
„Nachfrage! bestimmte, nicht die Leistung, nicht das Ge- 
stalten, nicht der Wille, Werte zu erzeugen und zu pflegen. 
Deswegen gelang auch nicht die Überwindung der Erwerbs- 
losigkeit, deswegen hatten wir „Arbeitslosigkeit“. Der Na- 
tionalsozialismus dagegen ging von der freien und schöpfe- 
rischen Kraft des Menschen aus, von der Leistung als einer 
Tatigkeit, als einer Verwirklichung der bildenden und formen- 
den Krafte im Menschen. Er stellte Aufgaben, wie sich 
jeder gesunde einzelne Mensch Aufgaben stellt. 


Hier entschleiert sich uns das Geheimnis, warum wir 
trotz der vollstandigen oder nahezu vollstandigen Beseitigung 
der „Konkurrenz“ keineswegs von einer Erschlaffung unserer 
deutschen Unternehmer sprechen konnen und dürfen, Jetzt, 
da sie wieder schaffen und gestalten konnen, konnen sie 
auch wieder unternehmen, denn dies heißt ja gar nichts 
anderes als gestalten. Jetzt konnen sie wieder ihren Stolz 
in ihre Leistung legen! Und seitdem ist wieder ein wirkli- 
cher Wettbewerb moglich, der eine gesunde Auslese der 
Tüchtigen ermoglicht. Zu diesem Wettbewerb der Leistung 
kann jeder antreten und damit knüpft der deutsche Unter- 
nehmer an eine alte — man darf sagen: die deutsche — Über- 
lieferung an. 


Aus der Geschichte lernen! 


Wahrend der „Konkurrenzkampf“ kaum 100 Jahre in 
der deutschen Wirtschaftsgeschichte galt, hatten Leistung 
und wahrer Wettbewerb seit je für den Germanen und den 
Deutschen Geltung. Von innen heraus drangender Leistungs- 
wille, eine unbandige Lust, zu schaffen und zu gestalten, 
sind seine besonderen Kennzeichen. Zu keiner Zeit entsprach 
es seinem Willen, andere zu unterdrücken, auf Kosten anderer 
das eigene Schicksal zu gestalten. Niemals beutete er aus, 
immer entwickelte und gestaltete er, bestrebt, stets das 
Ganze im wohltuenden Zusammenklang der Glieder zu er- 
halten und zu entfalten. Zu keiner Zeit hat er Arbeitskrafte 
„organisiert“, um sie auszubeuten; immer wuchs die Leistung, 
auch der Arbeitsgemeinschaft, aus dieser selbst. 


Und immer hatte er Freude am wirklichen Wettkampf 
der Leistung, hinter der der Mann selbst ganz und gar zurück- 
trat, Wie ware es sonst moglich, daß sich bei alten Meister- 
werken deutscher Kunst heute die Fachleute den Kopf 
darüber zerbrechen müssen, wer sie wohl einst erschuf. 
Nicht der Mann, sondern die Leistung sollte sprechen. 


Indem der deutsche Unternehmer wieder lernte, ohne 
die Vorstellung der „Konkurrenz“ und des „Konkurrenz- 
kampfes“ zu schaffen, knüpfte er also an eine uralte, in 
seinem Blute verwurzelte Überlieferung an. Das ist keine 
Verarmung, sondern schonste Bereicherung. Ohne diese Vor- 
aussetzung waren die Leistungen der letzten Jahre gar nicht 
moglich gewesen. Der politische Wille der Neugestaltung 
kann sich nur auswirken, wenn er eine Gefolgschaft hinter 
sich weiß, die gewillt ist, den Führerwillen zu verwirklichen. 
Es ist dies Ausdruck jenes im Auslande einfach unerklarlich 
erscheinenden Zusammenklanges chen Freiheit und Bin- 
dung, der ausgesprochen deutsch jat, 


Leistungssteigerung. 


Wenn wir also in den letzten Jahren eine beispiellose 
Steigerung der deutschen Wirtschaftsleistung erlebten, so ist 
dies eine Folge eines Zurückfindens zu den Wurzeln deut- 
schen Wesens. Niemand, auch der größte Schwarzseher 
nicht, kann hierin ein Erschlaffen der Leistungskraft, sondern 
nur ein Anspannen aller Krafte sehen 


Diese neue, alte Entwicklung hat ihre innere Folge- 
richtigkeit, die gespeist wird aus den aufbauenden Kraften 
des Lebens, aus dem Glauben an das Gute und Edle im 
Leben des einzelnen wie der Gesamtheit. Wie das Bose, 
Lebenzerstörende fortlaufend Boses gebiert, so umgekehrt 
das Gute fortlaufend Gutes! 


Man muß sich nicht durch Erscheinungen am Rande 
irre machen lassen! Gewiß, die Vollbeschaftigung mag 
manchen bequemen Menschen veranlassen, sich mit dem 
Erreichten zu begnügen. Menschen, die 0 denken und 
handeln, konnen aber nur Ausnahmen sein. Jedenfalls sind 
sie es unter den deutschen Unternehmern! Wer sich seiner 
Verantwortung dem Ganzen gegenüber bewußt ist, wird nie 
bequem werden. Fr braucht gar keinen „Konkurrenzkampf“, 
um seine besten Krafte zu entwickeln, um diese Entwick- 
lung auszulosen oder anzustacheln, sondern diese Krafte 
drangen von innen heraus zur Entfaltung. 


Man kann die Entwicklung fast voraussehen: Die Voll- 
beschaftigung erzwingt sparsamen Menscheneinsatz, erzwingt 
Gute der Arbeit, Diese weckt Wertempfinden, dieses steigert 
die Ansprüche, Wertvolle Erzeugung ist aber zugleich dauer- 
hafte. Dauerhafte Erzeugung ermoglicht, volkswirtschaftlich 
gesehen, Leistungssteigerung und Firweiterung des Kreises 
der Leistungen. Die Moglichkeiten, in der Lebensarbeit der 
inneren Berufung zu folgen, wachsen also. Und indem die 
Arbeit vielseitiger wird, indem die Arbeit, gleich an welcher 
Stelle, wieder aus dem Gefuhl der Verantwortung und aus 
dem der Berufung heraus geleistet wird, wird das Leben als 
Ganzes reicher. Der Mensch gewinnt wieder eine innere 
Beziehung zu den Dingen, die er schafft und gebraucht. 
Das Leben wird wieder wert, gelebt zu werden 


So gesehen ist das seherische Dichterwort nicht ver- 
messen: Am deutschen Wesen soll einmal die Welt genesen! 
Wir tragen nicht, wie die Englander, die „Last des weißen 
Mannes“, sondera wir bemühen uns, unser Bestes vorzu- 
leben. Weil die Olympiade aus gleichem Geiste geboren 
wurde, vermag sie trotz allen Wettkampfes zu einen. „Kon- 
kurrenz“ aber führt zur Vernichtung. Deswegen sollten wir 
dieses Wort aus unserer Vorstellung entfernen, Es beleidigt 
uns. Die Schaffenskraft deutscher Unternehmer braucht 
keinen Ansporn von außen. Sie wollen gestalten und sie 
werden es stets wollen! 


H. Hebert. 


ES? 
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Etwas Volkswirtschait 


Ist mein Betrieb wirklich leistungsfähig? 


Rationalisierung! — Ein Schlagworterlangt Bedeutung. 


I. Die Entwicklung Zur neuzeitlichen Arbeitstechnik. 


b Wann begann der Mensch arbeitstechnisch vernünftig 
— also in unserem Sinne rationell zu denken? 


Vom Bau der Pyramiden sind uns Darstellungen über- 
kommen, die veranschaulichen, wie sich schon vor Tausen- 
den von Jahren die Baumeister bestimmter Hilfsmittel be- 
dienten, um physikalische bzw. technische Effekte nutz- 
bringend zum Ersatz oder zur Schonung menschlicher Ar- 
beitskrafte anzuwenden. Die hervorstechendsten Hilfsmittel 

E" dürften wohl der ein- und zweiarmige Hebel und die einfache 
Rolle gewesen sein. Aus der spateren Menschheitsgeschichte 
ist bekannt, daß mit dem allgemeinen Fortschritt auch stets 
eine Entwicklung der technischen Geratschaften und Werk- 
zeuge einherging. Das dürfte am augenfalligsten an der Ent- 
wicklung des Pfluges veranschaulicht werden konnen. Mit 
dem Erscheinen des Pfluges als Arbeitsgerat des Menschen 
beginnt das Kulturschaffen des Menschen überhaupt und 
gleichzeitig der Nachweis, daß vor urdenklichen Zeiten der 
arbeitende Mensch bewußt den Einsatz der menschlichen 
Arbeitskraft durch technische Mittel zu ersetzen versuchte. 
Die ersten von Menschen gezogenen Pflugbaume rissen nur 
den Boden auf und lockerten ihn. Durch die Kenntnis der 
spater einsetzenden Metallhearheitung gelang es, Pflüge zu 
bauen, die durch Tiere gezogen wurden und bei denen man 
neben der Auflockerung des Bodens eine Wendung der Erd- 
schicht erreichte, die bei der Anwendung des einfachen Pflug- 
baumes noch nachtraglich durch Handschaufeln gewendet 
werden mußte. Es besteht zwischen den neuzeitlichen auto- 
matischen Maschinen und der Entwicklung des Pfluges eine 
Ähnlichkeit dahingehend, daß der Mensch technische Gerat- 

„schaften erfand, um sich von physischer Arbeitsleistung zu 

entlasten, um sich nur noch gerateführend (Pflug führen — 
Maschine bedienen) zu betatigen. Gerade die Entwicklung 
vom einfachen Pflughaum zum neuzeitlichen Mehrfurchen- 
Dampf- oder Motorpflug laßt das dem Menschen von jeher 
innewohnende Bedürfnis nach korperlicher Arheitsentlastung 
und nach Vereinfachung des Arbeitsvorganges klar hervor- 
treten. An diesem geschichtlichen Vorgang erkennt man, daß 
das Streben nach rationellen Arbeitsmoglichkeiten keines- 
falls eine Errungenschaft der Neuzeit ist, sondern mit dem 
Beginn jeglichen. Kulturschaffens eng verknüpft ist. Es kann 
sogar die Behauptung aufgestellt werden, daß die Anwen- 
dung vernunftgemaßer (rationeller) Arbeitsmethoden einen 
jeweiligen Maßstab für den kulturellen und zivilisatorischen 
Stand dor Entwicklungsgeschichte abgibt. 


uralten Bestrebungen in eine wissen- 
schaftlicheForm zu bringen. Wird heuti- 
gentags ein Leistungsvorgang sinnvoll 
vereinfacht oder unter Einsatz geringe- 
rer Mittel ebenso gut oder sogar besser 
durchgeführt, so spricht man von einem 
„Rationalisierungavargang““. 


| Unserer Zeitblieb es überlassen, diese 


War in den Zeitlauften bis etwa vor 150 Jahren der Fort- 
schritt in der Vervollkommnung allgemeiner Arbeitsver- 
fahren nur immer ein schrittweiser, so setzte mit dem Zeit- 
punkt der Erfindung des mechanischen Webstuhls und der 
Dampfmaschine ein bisher unbekanntes Tempo auf allen 
Gebieten in der Abkehr von üheralterten, zumeist handwerk- 
lichen Arheitsverfahren ein. 


Betrachtet man die Anfange der Entwicklung zum in- 
dustriellen Aufbruch im europaischen Raum, so stellt man 
das Zusammenfallen dieses Einsatzes mit dem Zeitpunkte 
fest, wo es gelang, die Naturkrafte weitestgehend für Ar- 


beitsleistungen einzuspannen. Es ist auch hierhei der Wille 
erkennbar, bestimmte Krafteeinsatze von Mensch und Tier 
(Gopelwerk) bei der Verbrauchsgüterproduktion durch die 
Anwendung von Maschinen zu ersetzen und gleichzeitig den 
Leistungsertrag um ein Vielfaches zu steigern. Fast in allen 
Gewerbezweigen konnten die Anfange einer Tendenz zur 
Anderung der überkommenen Betriebsformen festgestellt 
werden, um die Erzeugung der lebensnotwendigen Guter auf 
eine breitere Grundlage zu stellen, damit sie an die weniger 
kaufkraftigen Verbraucherkreise herangetragen werden konn- 
ten. 


Sehr belebt wurde die Nachfrage nach Massengütern 
durch die Uberbrückung des Raumes mittels der aufkommen- 
den Eisenbahn und Dampfschiffe. Im übrigen trug der stark 
einsetzende Überseehandel und der dadurch vermehrte Güter- 
austausch zu einer Ausweitung der üblichen Lebenshaltung 
weitester Volkskreise bei. Für unsere Betrachtung ist aus- 
schlaggebend, daß mit der zunehmenden Verwendung von 
Maschinen und anderen technischen Hilfsmitteln auf den 
verschiedensten Produktionsgebieten sich fortlaufend die 
Lebensbedürfnisse der breiten Masse steigerten und neue Be- 
dürfnisse geschaffen wurden. Die allgemeinen Wohnungs- 
bedürfnisse und kulturellen Forderungen des Volkes stiegen 
zusehends und steigerten sich unaufhaltsam bis in unsere 
Tage. 

So wie in den hinter uns liegenden Zeitabschnitten die 
naturwissenschaftlichen Erkenntnisse und der dadurch aus- 
gelöste technische Forischritt nebenher eine Steigerung 
der Lebensbedürfnisse breitester Volksschichten mit sich 
brachte, so ist in unserer Zeit „die technische Rationalisie- 
rung“ Mittel und Zweck zur bewußten Steigerung und’ 
Forderung aller Lebensbedürfnisse des Volksganzen. 


Wenn aber technischer Fortschritt 
und die Anwendung rationeller Verfah- 
ren zur Hebung des Kultur- und Lebens- 
standards eines Volkes beitragen und das 
Dasein weitester Volksschichten hier- 
durch lebenswerter gemacht wird, kann 
die Anwendung technischer und ratio- 
neller Mittel beim menschlichen Arbeits- 
eingatz nur ethische und soziale Pflicht 
soin 

Es wird nun vielfach angenommen, daß in den großeren 
Industriebetrieben bereits durchgehend eine erhebliche Ra- 
tionalisierung der Fertigungsmethoden stattgefunden hat. 
Diese sehr verbreitete Ansicht ist aber vollkommen unzu- 
treffend, Keinesfalls ist ein bedeutender Teil der großeren 
und mittleren industriellen Betriebe so rationell durchorga- 
nisiert, daß keine nennenswerten fertigungstechnischen Er- 
folge mehr erreichbar sind. Entgegen dieser Annahme ist 
der großte Teil der Industriebetriebe noch weit davon ent- 
fernt, als „rationalisierter Betrieb“ angesprochen zu werden. 


Auf keinem Gebiete der menschlichen Betatigung ist 
Stillstand so mit Rückstand gleichbedeutend wie in der Fer- 
tigung, insbesondere der industriellen. Die bier noch nicht 
genutzten Möglichkeiten sind aber so riesengrofl, daß die zu- 
künftige Entwicklung noch nicht zu ubersehen ist. In diesem 
Zusammenhange mag darauf hingewiesen werden, daß die 
Schneider vor drei Generationen zum Nahen einer Naht mit 
der Hand durchschnittlich den Zeitaufwand von 1 Minute 
für 30 bis 40 Stiche benötigten. Heute hat die Nahmaschine 
mit einer Stiehleistung von 2000 bis 3000 Stichen pro Mi- 
pute nicht nur in der Industrie, sondern in dem individuell 
schaffenden Schneiderhandwerk wie auch im Haushalt rest- 
los Eingang gefunden. 
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So wie die ersten Nahmaschinen bei ihrem Aufkommen 
als gewerbezerstörende Instrumente von übereifrigen Hand- 
werkern der damaligen Zeit bekampft und zerstört wurden, 
leben aber in unseren Tagen Zeitgenossen, die sich mit den 
Rationalisierungsbestrebungen der Jetztzeit keinesfalls le- 
freunden können. Ist aber der Hinweis auf den großen tech- 
nischen Fortschritt durch die Anwendung der Nahmaschine 
für die Rationalisierungsgegner noch kein Überzeugungs- 
grund, so soll hierbei auf das unkomplizierteste technische 
Hilfsmittel unserer Zeit verwiesen werden, ohne dessen Exi- 
stenz wir uns das Dasein nicht mehr vorstellen können. 
Dieses technische Mittel, welches auf der ganzen Welt in 
höchster technischer Vollendung vollautomatiseh, unter Aus- 
schluß jeglicher Handarbeit, hergestellt und sogar verpackt 
wird, ist das Streichholz. Es darf wohl als erwiesen ange- 
sehen werden, daß auch die stursten Rationalisierungsgegner 
die Vorteile, die die rationell erzeugten Gegenstande und 
Waren bieten, keinesfalls vermissen möchten. Die Rück- 
kehr zur Benutzung von Feuerstein und Lunte dürfte von 
diesen entrüstet abgelehnt werden. 


Es mag hier noch auf ein anderes Beispiel verwiesen 
werden. Der Erwerh einer Rundfunkanlage mit Lautsprecher- 
betrieb für große Volkskreise ist wegen der hohen Kosten 
eine Unmöglichkeit. In Deutschland führte die Forderung 
des Propagandaministeriums an die deutsche Rundfunk- 
industrie, ein „Volksgerät“ zu schaffen, zu dem Erfolge der 
Konstruktion des außerst preiswerten „Volksempfangers“. 
Dieses Gerat kann aber nur in der bekannten Preislage des- 
halb von der Industrie geliefert werden, weil es durch An- 
wendung der rationellsten Arbeitsmethoden (Fließarbeit) ge- 
fertigt wird. Gedankenlos werden auch diese Erzeugnisse 
der Wirtschaft von Rationalisierungsgegnern als selbstver- 
standliche Leistungen der Industrie entgegengenommen, ohne 
daß sie sich darüber im klaren sind, stets Nutznießer einer 
Sache zu sein, die sie in Unkenntnis der Dinge bekampfen. 


II. Der Rationalisierungsbegriff. 


Um den vielfach bestehenden unrichtigen Ansichten über 
das Wesen der Rationalisierung entgegenzutreten, soll, so- 
weit es im Rahmen dieser Abhandlung moglich ist, Sinn und 
Zweck als auch die bekanntesten Erscheinungsformen der 
technischen Rationalisierung beschrieben werden. Man merke 
sich: 

Rationalisierung hat mit rein materialistischem Zweck- 

denken nichts zu tun, vielmehr heißt „rationell arbeiten“ 

vernunftgemaß arbeiten, unter mäglichster Ausschaltung 
von Verlusten an 


menschlicher Arbeitskraft, 
Werkatoffen und an 


Gemeinkosten (Maschinen- und Werkzeug- 
verschleiß, Licht, Kraft usw.). 


Ferner muß eingesehen werden, daß „Rationalisierung“ 
ein Sammelbegriff ist, wie das Wort „Technik“ oder , Philo- 
sophie“. Er hat nichts mit der Ausnutzung menschlicher Ar- 
beitskrafte zu tun, wie fernerhin z. B. mit einer unzweck- 
mäßigen Anwendung einer Stoppuhr zur Arbeitszeitermitt- 
lung oder ahnlichen betriebstechnischen Einzelhandlungen. 


Das Stammwort von Rationalisierung ist „ratio“. In 
bezug auf unsere Betrachtungen heißt es soviel wie „wer- 
nunftgemaße Rechnung“ oder auch „sinngemaßer, verlust- 
freier Einsatz“. Überall dort, wo vernunftgemaß gerechnet 
und ein möglichst. verlustfreier Krafteeinsatz vorgenommen 
wird, handelt man „rationell“, Aus diesem Grunde kann 
auch eine Rationalisierung keineswegs nur an einen Produk- 
tionsbetrieb gebunden sein, man trifft sie vielmehr in den 
verschiedensten Formen, Abarten, Stufen und unter den 
unterschiedlichsten Gesichtspunkten im Wirtschafts- und 
Einzelleben an. Unter den vielfachen Rationalisierungshe- 
strebungen interessieren am meisten folgende hervorstechende 
Arten oder Stufen: 


volkswirtschaftliche Rationalisierung, 
kommerzielle Rationalisierung, 
technische Rationalisierung, 
kaufmannische Rationalisierung, 

die rationelle Lebensform der Einzelperson. 

Wenn in der Gesamtwirtschaft so viele gleichartige Be- 
strebungen auftreten, ist es naheliegend, daß einzelne in ihrer 
Zielsetzung als entgegengesetzte Pole auftreten und wirken 
können. Diese Gegensatzlichkeit, bis zum Extrem, tritt dann 
ein, wenn höhere Interessen der Volksgemeinschaft durch 
eine privatwirtschaftliche, vollkommen eigennützliche Ra- 
tionalisierung beeintrachtigt werden, So kann 2. B. die Still- 
legung eines Konzernwerkes vom Standpunkte der Konzern- 
leiter aus „rationell“ sein, weil durch diese „kommerzielle 
Rationalisierung“ ein höherer Gewinn der anderen Werke 
gesichert erscheint. Eine verantwortungsbewußte staatliche 
Wirtschaftsfuhrung mit sozialer und wirtschaftspolitischer 
Einsicht wird aus Gründen einer „rationellen volkswirtschaft- 
lichen Führung‘ eine solche Stillegung niomals zulassen. Sie 
wird vielmehr bestrebt sein, uberall den Krafteeinsatz der 
arbeitenden Menschen zu fürdern und Wege einschlagen, die 
mehr Arbeitsmöglichkeiten als Stillegungsanlasse schaffen. 
Dieses volkswirtschaftliche Prinzip konnte erstmalig von der 
nationalsozialistischen Wirtschaftsfuhrung restlos und über- 
zeugend zum Siege geführt werden, Die Aufrichtung der voll- 
kommen zusammengebrochenen deutschen Wirtschaftskraft 
in einer auf lange Sicht stark belebten Nationalwirtschaft, 
ohne Arbeitslosenheere und neue Verschuldung an das Aus- 
land dürfte erst spater als eine einmalige .„‚volkswirtschaft- 
liche Rationalisierungsleistung“ erkannt werden, die epoche- 
machend und richtungweisend in die Wirtschaftsgeschichte 
der Völker eingehen wird. 


Von den verschiedenen Rationalisierungstendenzen inter- 
essiert im Rahmen dieser Abhandlung neben der technischen 
noch die rationelle Lebensform der Einzelperson. Diese fin- 
den wir bei dem vernunftgemaßen Lebensstil großer Charaka 
tere, geschichtlicher Gestalten von Format und in neuerer Zeit 
noch zweckgebunden bei den führenden Sportlern der Welt. 
Wahrend sich die „Großen“ unter den Menschen aus eigener 
Einsicht und feinem Instinkt zu einer in sich geschlossenen 
psychischen und physischen Einheit formen und so zur hüch- 
sten geistigen und schöpferischen Leistung hefahigt werden, 
stellt der Sportler der Neuzeit seine Lebensführung aus Zweck- 
gründen vollkommen rationell ein, um durch einen haushul- 
teriachen Krafteeinsatz seines Körpers größtmögliche phy- 
sische Leistungen zu erzielen. 


Man erkennt an diesen kurzen Ausfuhrungen, welche 
überragende Bedeutung die Führung eines vernunftgemallen 
Lebens- und Wirtschaftsstils (Rationalisierung) fur das Ein- 
zelindividuum, den Betrieb und die Volksgemeinschaft er- 
langen kann. Eine eingehendere Beschaftigung mit diesen 
Gedankengangen ist schon deshalb empfehlenswert, weil von 
vielen noch nicht erkannt wird, daß das Geheimnis der großen 
Erfolge hervorstechender Einzelpersonen zumeist in der un- 
bewußten rationalistischen Mentalitat derselben begründet 
liegt. Unzweifelhaft wendet aber jede wahrhafte Führungs- 
persönlichkeit instinktiv zur Lösung ihrer Aufgaben die 
zweckdienlichste, rationellste Lebens- und Arbeitsform grund- 
sätzlich bis zur letzten Konsequenz an. 


Die hochinteressante historische Entwicklung der tech- 
nischen Rationalisierung kann aber nicht verstanden werden, 
wenn die von anderen Industrien geleisteten Vorarbeiten 
keine Berucksichtigung finden. Ein Verstandnis für die tech- 
nische Rationalisierung der Bekleidungsindustrie ist nur mög- 
lich, wenn die Erfahrungen und Erfolge anderer Industrien 
zum Vergleich herangezogen werden. Die Altmeister Taylor 
und Ford können aus Gründen der Vollständigkeit nicht un- 
erwahnt bleihen. 

(Fortsetzung folgt). 
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Verbands-Nachrichten 


Sprechstunden in der Hauptgeschäftsstelle 


Poznan, Al. Marsz. Plisudskiego 25, m. da. 


Haupigeschaltsiührer Dr. Thomaschewski tagl, von 9—11 Uhr; 
Dipl.-Kaufmann Harlos taglich von 9—10 und von 13—14 Uhr. 


Sprechstunden der Bezirksgeschäftsstellen 
I. Kolmar: 


Geschaftsführer Werner Buchwald, Büro; Chodzież, ul, Racz- 
kowskiego 55. Tel. 101. 
Sprechstundenplan: 
Budsin: Am 6. Oktober vor der Versammlung bei Frl, Hein. 


Czarnlkau: Am 10. Oktober vou 18—19 Uhr bei Just, 

Filehne: Am 9. Oktober von 18—19 Uhr bei Duvensee. 

Kolmar: Jeden Donnerstag von 9—11 Uhr im Büro. 

Ritschenwalde: Am 24. Seplember von 18—19 Uhr bei Zitzlaff. 

Samotschin: Am 30. September von 17—18 Uhr bei Frl. Gartzke. 
Versammlungskalender: 

Budsin: Am 6, Oktaber um 20 Ulir hei Frl, Hein. 

Czarnikau: Am 10. Oktober um 20 Uhr bei Just. 

Filehne: Am 9. Oktober um 20 Uhr bei Duvensee: 

Ritschenwalde: Am 24. September um 20 Uhr be Zitzlaff. 


II. Posen: 
Geschaftsfülrer Wittich, Büro des Verbandes für H. u. G.. 

Aleja Marszalka Pilsudskiego 25. Tel. 7711. 
Posen: Jeden Sonnabend in der Hauptgeschaftsstelle von 10 bis 
13.30 Uhr. 
Gnesen: Am 12. September bis 13 Uhr bei Bruckner. 
Kiszkawo: Aın 17, Oktober ah 13 Uhr bei Prenzlau 
Kurnik: Am 16. September und 14. Oktober. 
Rogasen: Am 
Klecka: Am 26. September bei Glembocki. 
Duschnik: Am 29, September. 
Nekla: Am 3. Oktober. 


III. Nentomischel: 
Ceschaltsfuhrer Pon ne r. Büro: Pl. Marsz. Pilsudskiego 26, Tel. 50. 


Neutomischel: Taglich von 8—11 Uhr im Büro der Qeschaits- 
stelle. 
Bentschen: Dieustag, II. Oktober, von 12—14 Uhr bei Matthes. 


Gratz: Mittwoch, den 19, Oktober, von 12—14 Us bei Zweiger. 
Kuplerhammer; Bei Herrn Wirth zu erfahren. 


IV. Wollstein: 


Geschaftsführer Lück. Büro: ul. Poznańska 10 i. H d, Frau Adam. 
Wollstein: Taglich von 9 bis 11 Uhr in der Buchstelle. 
Rakwitz: Jeden letzten Montag vor dem Ersten. Wo, wird am 
Orte bekanntgegeben. 
V. Lissa: 


Geschaftsfunrer Boltz, Leszno, ul. Pilsudskiego 231. 
Lissa: Taglich ausser 3, 8., 10., 11., 12., 17., 24. 25. und 26. Ok- 
lober in der Geschaitsstelle. 
Bojanowo: Am IT. und 25. Oktober bei Herrn Hermann Walter. 
Rawitsch: Am 10. und 24, Oktober bei Herrn Scholz. 
Schiniegel: Am 3. und 17. Oktober zu erfahren be Herrn Melzer. 
Storchnest: Am 8. Oktober hei Herrn Mehl, 
Punitz: Am 12. uud 26, Oktober bei Herrn Handke, 


VI. Krotoschin: 


Geschaftsführ. H. Seeliger. Büro: Rynek 71, Eingang ul. Rynkowa. 
Krotoschin; Jeden Freitag vormittag. 
Kobylin: Montag, den 12. September. 
Ostrowo: Jedeu ersten und dritten Mittwoch 
Herrn Kurzbach, 
Dobrzyca: Wahrend der Mouatsversammlung. 
Zduny: Bei Herrn Reimann zu erfahren. 


VIL Kempen: 


Geschaitsführer Nowak. Büro: ul. Baranowska 17. 
Kempen: Jeden Dienstag und Freitag von 9-11 und 14—15 Uhr 
im Büro der Buchstelle. 
Schlidberg: Jeden Donnerstag nach dem 1. und 15, jeden Mo- 
nats im Buro der Genossenschaft, 
Reichtbal: Jeden Dienstag nach dem I. und 15. jeden Monats. 


VIIL Birnbaum: 


Geschaftsiuhrer Lück. Büro: ul. Grunwaldzka 10 bei Vogelsang. 
Birubaum: Jeden Monat vom 1. bis 16., taglich von 9 bis II Uhr 
in der Buchstelle. 

Zirke: Wird von Birnbaum bekanntgegeben. 


im Monat bei 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle, 
Tarliprufung von Frachtbrieien ! 


Der Verband für Handel und Gewerbe hat eine Prüfungsstelle 
für Frachtbriele und a; e Erhebungen der Bahnexpedition ein- 
gerichtet, um so den schen vieler Verbandsmitglieder gerecht 
zu werden. Unseren Kaufleuten und Gewerbetreibenden geben wir 
durch Einrichtung dieser Prüfungsstelle für Tarife und Frachten Ge- 
legenheit, sich vor unnotigen Ueberzahlungen zu schützen. Die Ge- 
bühren der Prüfungsstelle betragen: 

1. 0,10 d pro Frachtbrief als Grundgebühr, 

2. 1,00 zł pro Sendung für Portoauslagen und der; 

3. 20% der erreklamierten Summe als Erfolgspebi 


ir, 


Achtung, Kassenführer ! 


Die Kassenführer der Orisgruppen werden gehelen, die Beiträge 
für das dritte Quartal bis zum 25. September abzurechnen und zu 
überweisen. 

Die Hauptgeschaftsstelle. 


Aus den Ortsgruppen. 


Chodzież (Kolmar): 

Am 8. d. Mts. feierte unser langjahriges Mitglied, der Kaufmann 
Frilz Krenz, seinen 50. Geburtstag, Wir gratulieren unserem 
treuen Verbandskameraden und wünschen ihm recht viel Erfolg. 


Ktecko (Kletzko): 


Der Tod riss aus unseren Reihen unseren jungen 
Kameraden 


Heinrich Ostermeier 


Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten! 


Verband für Handel und Gewerbe e.V. 
Orisgruppe Kleizko. 


Krotoszyn (Kratosch 


Am 12. August verstarb unser langjalıriges Ehren- 
milglied, der Schornsteinfepzrmeister 


Karl Prymas 


Wir werden sein Andenken In Ehren halten. 


Verband für Handel und Gewerbe e. V. 
Ortsgruppe Krotoschin, 


Poznad (Posen): 
Die Meisterprüfung im Schneiderhandwerk bestand am 


16. August unser Mitzlied Herr Willi Keitel, Poznań, ul. Fr. Ra- 
tajezaks 20. Wir gratulieren dem jungen Meister und wünschen 
ihm viel Erfolg in seiner Arbeit. 


Śmigiel (Schmiegel): 

Die Ortsgruppe hielt am Sonntag, dem 11. September, abends um 
& Uhr ihre Monatsversammlung im Lokal Fechner ab, Der Vor- 
sitzende Herr Hentschel begrüsste die zahlreich erschienenen Ver- 
bandsmitglieder und Gaste und übergab hernach das Wort Qeschafts- 
fuhrer Dipl-Kim, Harlos aus Posen, der über das neue Umsatz- 
steuergeselz und die Mehlabgabe sprach. An den Vor- 
trag schloss sich eine rege Aussprache, in der iusbesondere die 
praktische Auswirkung der Mehlabgabe erdrtert wurde, Hernach 
hielt Herr Dipl.-Kim. Gottschalk einen mit grossem Interesse 
aufgenommenen Vortrag über das Grenzzonengescetz. Auch 
diesem Vortrag folgte eine rege Aussprache. Nach einem Hinweis 
auf die Notwendigkeit der Verbandsarbeit schloss der Vorsitzende 
die Versammlung. 
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Nr. 9 


Der Angestellte 


Muß man schnauzen? 


Meyer war in Wut: Er baute sich vor seinem Untergebenen auf 
und brüllte ihn au: „Sie damlicher Affe, Sie dreifach gesiebter Bock- 
mist, was haben Sie hier wieder mit Ihrer Saudrecksteufelsstupiditat 
angerichtet! Scheren Sie sich raus, Sie vergessenes Frühstuck!" 


Hinter der Tür standen mehrere Angestellte und Sekretarinnen 
und lauschten. Bei jedem Schimpfwort mussten sie em heitiges 
Gelachter unterdrücken. Bei „dreifach gesiebler Pockmist" hatte 
der jüngste Lehrling gesagt: „Wunderbar! Wo Meyer hloss die Ver- 
gleiche hernimmt?“ Auf das „vergessene Frühstuc reagierten 
alle: „Sofort aufschreiben! Meyer hat einen neuen Titel geprägt!” 


Der Beschimpfte, der im Zimmer Meyers mit gesenktem Haupt 
vor dem Chef gestanden halte, war heim Mittagessen in der Kantine 
Hauptperson. Er musste zehnmal die Worte des Alten wiederholen, 
und er tat es mit inniger Freude, Weit davon entiernt, sich auch 
nitr im geringsten gedemütigt zu fühlen, trug er die Unterhaltung 
vor und schloss: „Er hatte heute seinen grossen Tag! Der Bockmist 
{loss ihm nur so von den Lippen! Es war ein grosses Erlebnis!“ 

Das war der Erfolg — nicht der beabsichtirte, sondern der tat- 
sachliche Erfolg Meyers. Das war das Ergebnis der Schimpikano- 
nade — ein fröhliches Gesprach in der Kantine! 

Herr Meyer schnauzt zu oft. Er ist elu notorischer „Prampas" 
oder „Zinnzahn“, wie es in der Sprache seiner Angestellten heisst. 
Und weil er immer und bei jeder lacherlichen Gelegenheit wie ein 
Ballon an die Decke steigt, deshalb haben seine Anfalle allmahlich 
den Charakter von Volksbelustigungen angenommen 


Man freut sich Ober Herrn Meyers Ausbrüche, man wartet da 
auf. Er wirkt wie ein Conférencier. Die Gefolgschaft betrachtet si 
als sein Publikum. Sie ist tief betrübt, wenn Meyer auf Die 
reisen geht. Dann ist es so still im Büro, so einförmig, so trostlos 
langweilig, 

Meyer halt sich natürlich für enorm forsch. „Man muss den 
Leuten zeigen, wer etwas zu sagen hat!“ verkundet er zu Hause. 
„Vor mir haben sie Respekt.“ 


Meyer hat vergessen, dass sich der Mensch ans Schimpfen und“ 
Schnauzen gewohnt. Er ahnt nicht, dass der jüngste Stift im Trom- 
melfener der zoolnzischen Vergleiche kalt und sachlich die Faust- 
schlage zahlt, mit denen Meyer auf die Tischplatte den gleichblei- 
benden Kantus Firmus seiner Empörungsfuge parkt, Es ist ihm nicht 
bewusst, dass der Angestellte Schulze, der sa jammerbar den Kopf 
senkt, mit gespitzten Ohren auf eine neue Wendung lauert, Er weiss 
nichis von dem Schimpflexikon in der Schublade des jungen Buch- 
halters, der fünf Minuten nack dem Verlassen des Zimmers diese 
Eintragungen mac „Gehirn, — Sie fünfmal durch den Wolf ge- 
drehtes Spatzen —. Von Meyer am 19, April 193 .. in einer Unter- 
redung mit Buchhalter Weise gepragt.“ 


Sie sausen durch die Büros und Werk- 


Es gibt viele Meyers. 
Sie feuern Schimpfworter 


statten und pumpeu sich auf vor Zorn. 
aus ihrem Munde. Sie toben auigerept einher. Sie sind immer auf 
Tauren. Und sie finden sich gewaltig in ihrem Zorn. Das dauert so 
lange, bis auf die „halbe Portion“, die Herr Meyer dem Stilt ent- 
gegenschleudert, eine Antwort kommt: „Mach nur nicht solchen 
Wind mit deinem kurzen Hemde, du fettgemachter Frosch!" Wenn 
dieses eintritt, ist es aus mit Herrn Meyer. Dann platzt der Ballon 
der falschen Autoritat. 


Die Meyerschen Stürme sind keine echten Stürme. Sie siad 
Theatergewitier. Wenn man vierzehn Jahre alt ist, glaubt man, 
dass es im „Wilhelm Tell“ wirklich donnert und blitzt, Aber nach 


der dritten Vorstellung weiss man bereits, dass bei jedem Krachen 
ein schlichter Bühnenarbeiter ein grosses Knatlerblech schwingt, 
und dass der aufgewühlte See aus geschwenkten Tüchern besteht. 
Schiller kann sich solche Elfekte jeisten, well er ausserdem eine 
Erate Dichtung zu bicten hat, Aher Herr Meyer ist nicht Schiller. 

ne Blitze flammen nicht vom Himmel geistiger Erleuchtung auf 
die trübe Erde hernieder. Seine Gewitter kommen aus dem Bauch. 
Sie sind die Ergebnisse von Magenverstimmungen, Ehekrachs, Man- 
gel an innerer Disziplin und natürlicher Autoritat. In ihnen entladt 
sich Meyers schlechte Erziehung. Oh, es ist bitter für Herrn Meyer! 


Meyer, mit dem Ausdruck „Riesenrübenross“ bei einem Ange- 
stellten an die falsche Adresse gekommen und wegen Beleidigung 
vor Gericht gefordert, griff in harler Bedrangnis nach einer Aus- 
rede. Er schlug mit der diskfingrigen, beringten Hand an die Hemd- 
brust und redete „vom rauhen, aber herzlichen Ton“. Und er sagte, 
dass es im Geschaft so Sitte sei. „Man sagt schon einmal gelegent- 
lick ein rauhes Wort, aber wer wird dieses aui die Goldwaage legen! 
Es ist ja herzlich und gut gemeint!" — 

Ach ja, die zute, rauhe Herzlichkeit! Nicht jeder kann sie sich 
leisten. Dem einen glauht man sie, dem andern nicht. Herrn Meyer 
glaubt man sie nicht. Und das ist wiederum bitter für ihn! 

D 


Muss man eigentlich schnauzen, wenn man elwas erreichen 
will? Muss man seine Auforitat mit „Bockmist“, „Scheibenhonig“, 
„Kuhiladen“ dungen? Muss man gröhlen, brüllen, schreien, wen 
man Leistungen erzielen will? Muss man sich ordinar betragen? 

Nee, Herr Meyer, man muss nicht! 

Man kann gelegentlich auf der Orgel seiner heruflichen Leid:n- 
schaften mit vollem Werk spielen. Man darf manchmal. aber selten, 
die Pikkolofloten der Erregung mit den schmetternden Trompeten 
der Vernichtung über den Hauptern der Untergebenen zu einem 
grasslichen Konzert aufspielen lassen. Und man darf auch einmal 


furchtbar donnern wie die Tuben und Kontrafagotte in einer Höllen- 


symphonie! 
Aber selten, Herr Meyer, 


selten! 


Gegrundet im Jahre 1831. 


Feuer-, Lebens-, 


Wioska Spölka Akcyjna .Powszechna Asekuracja w Trleścle" 
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Der Handwerker 


Handwerklicher Kundendienst 


Jeder Handwerker besitzt Stammkundschaft, die er sich 
nach und nach geschaffen hat. Diese alte treue Kundschaft 
zu erhalten, bedarf einer sorgfaltigen Pflege. Man hat dafür 
das Wort „Kundendienst“ geprägt. Es ware nun ein großer 
Irrtum, zu glauben: „Solange ich meine Kundschaft gut be- 
diene, bleibt sie mir treu.“ Tatsachlich gehen jedem, auch 
dem besten Geschaft, dauernd Kunden durch Wegzug, Tod 
oder andere Umstunde verloren und es ist deshalb Aufgabe 
der Werbung und des Kundendienstes, sowohl für die Er- 
haltung der bisherigen Kunden, als auch standig für einen 
Zugang neuer Kunden zu sorgen. Wie so vieles, ist auch der 
an sich gesunde Begriff des Kundendienstes in der vergan- 
genen Zeit einer rücksichtslasen haftemacherei arg 
übertrieben worden. Dieser Kundendienst wurde von Waren- 
und Kaufhausern sofort aufgegriffen und in eine Art Liebe- 
dienerei gegenuber den Kunden verwandelt. Maßvoll be- 
trieben hat er seine Daseinsberechtigung. Jedenfalls tut der 
Handwerker gut daran, sich die vernünftigen Seiten des 
Kundendienstes zu eigen zu machen und mit dieser Hilfe die 
Stammkundschaft noch mehr an sich zu fesseln. 


Der Kundendienst des Handwerkers muß namentlich 
zwei Eigenschaften pflegen, die leider bei manchem Hand- 
werksmeister noch wenig ausgepragt sind: Zuverlassig- 
keit und Punktlichkeit! Trifft man doch heute 
noch auf Handwerker, die die Kundschaft dadurch vor den 
Kopf stoßen, daß sie die Lieferfristen nicht einhalten. Schon 
bei Beginn der Arbeit wird oft der vereinbarte Anfangstermin 
uberschritten, die Fortsetzung lassig betrieben und die Fertig- 
stellung maßlos verzögert. Gleichgültig ist dabei, ob diese 
Verzögerung an schlechten Vorbereitungen oäcr mangel- 
haftem Werkzeug liegt. Der Kunde empfangt daraus einen 
schr ungünstigen Eindruck und wird sich uberlegen, ob er 
den betreffenden Handwerker noch einmal mit der Durch- 
führung einer Arbeit betraut. Was hat schließlich die Wer- 
bung fur einen Zweck, wenn man selbst die alte Kundschaft 
unpunktlich bedient? Die Folge davon ist eine ganz unnotige 
Verargerung, die nach und nach zu Kundenverlusten führen 
muß. Ein Handwerksmeister muß so viel Übersicht über 
Arbeitsdauer eines Auftrages und die Leistung seines Be- 
triebes hahen, daß er sich nur zu Fristen verpflichtet, die er 
auch zu erfüllen vermag. 


Es gibt natürlich genügend Besteller, die, von Sach- 
kenntnis nicht getrüht, eine ganz unmogliche Lieferfrist 
verlangen. Diese sollte man in hoflicher Weise auf- 
klaren. Man wird dadurch ahne weiteres erreichen, daß 
sich der Besteller auch mit einer langeren Lieferfrist zu- 
frieden gibt. Wenn es hei einem angenommenen Auftrag 
einmal vorkommt, daß Storungen, die man nicht voraus- 
geschen hat, eintreten und die vereinbarte Lieferzeit uner- 
füllbar machen, dann darf das keineswegs einfach übergangen 
werden. Durch eine sofortige Mitteilung an den Kunden 
kann auch dann noch erreicht werden, daß das gute Ein- 
vernehmen erhalten hleibt. Dasselbe gilt auch für die Zu- 
verlassigkeit. Selbst jetzt noch, wo dem Handwerk bessere 
Moglichkeiten zum Wiederaufbau seiner Existenz gegeben 
worden sind, hort man hier und da von Fallen, in denen 
übertragene Arbeiten ungenügend oder nicht auftragsgemaß 
ausgeführt wurden. Eine derartige Handhabung schadigt 
den ganzen Berufsstand und untergrabt das Vertrauen. 


Nicht immer verwendet der Handwerksmeister als Be- 
triebsführer genügende Sorgfalt auf die Anleitung seiner 
Gefolgschaft. Brummige Gesellen und vorlaute Lehrlinge, 
die sich fern dem Auge des Meisters unhoflich benehmen, 
machen einen recht schlechten Eindruck. Sicherlich ist es 
keine Empfehlung für den Handwerksbetrieb, wenn z. B. 


bei Instandsetzungsarheiten in fremden Wohnungen, zum 
Ärger des Wohnungsinhabers, ganz unnotig Schmutz und 
Unordnung hinterlassen werden, Jeder Handwerksmeister 
sollte es deshalb an aufklarenden und ermahnenden Worten 
in dieser Hinsicht nicht fehlen lassen und Gesellen und Lehr- 
linge darauf hinweisen, daß sie als Angehorige des Hand- 
werksbetriebes mitverantwortlich sind und ein Rückgang 
der Auftrage auch sie empfindlich trifft. Auch die Frau des 
Meisters, die namentlich bei der Hausgemeinschaft das Ver- 
halten der Gefolgschaft gut zu beobachten vermag, kann 
durch Erziehung zur Sauberkeit und Ordentlichkeit schr 
darauf einwirken. daß sich Gesellen und Lehrlinge besser 
henehmen. Sind Verkauferinnen vorhanden, so fallt der 
Meisterin die Aufgabe zu, diese durch das eigene Beispiel 
zum richtigen Kundendienst zu erziehen. Dazu gehort aller- 
dings eine gute Beobachtungsgabe, die man sich erst im 
Laufe der Jahre aneignen wird. Ein freundliches, zuvor- 
kommendes Wesen, das die Meisterin selbst zur Schau tragt, 
farbt immer auf das Verkaufspersonal ab, wahrend sich eine 
mürrische und verschlossene Meistersfrau über das gleiche 
unfreundliche Benehmen ihrer Verkauferinnen nicht zu 
wundern braucht. 


Was übrigens Freundlichkeit und Gefallig- 
keit den Kunden gegenuber betrifft, so kann auch der 
Handwerksmeister in dieser Beziehung noch viel an sich 
arbeiten, um gewisse Ecken und Kanten abzuschleifen. 
Schlimm ist dabei jene allzu deutlich zutage tretende Gleich- 

ültigkeit, die viele Handwerksmeister gegenuber den 
unschen und Noten des Kunden zu zeigen pflegen. Sie 
vergessen ganz, daß sich die Kundschaft vielfach gerade des- 
halb an einen Handwerksmeister wendet, weil sie Rat sucht. 
Ehenso sind taube Ohren gegenuber den Klagen eines Kunden 
nieht angebracht, vorausgesetzt, daß es sich dabei nicht um 
einen Querulanten handelt. Der Handwerksmeister wird in 
jedem Falle gut daran tun, diese Klagen auf ihre Berech- 
tigung hin zu prüfen, schon um das gute Einvernehmen 
wieder herzustellen. Nicht immer angebracht ist ein starrer 
Eigensinn gegenuber Neuerungen im Geschmack, dem man 
nicht selten begegnet. Wenn auch eine charaktervolle Festig- 
keit dem Handwerker gut ansteht, so darf diese nicht in 
Schwerfalligkeit oder Besserwisserei ausarten, die der Kunde 
als Ruckstandigkeit deuten konnte. Kundenwünsche, die 
sich mit den Voraussetzungen guter Arheit nicht decken, 
wird man nur auf sehr taktvolle Weise korrigieren konnen. 


Oft ergeben sich Meinungsverschiedenheiten zwischen 
Handwerksmeister und Auftraggeber über den für eine 
Leistung geforderten Preis. Es ist ungeschickt, sich beleidigt 
zurückzuziehen, sobald die geforderte Summe als zu hoch 
bezeichnet wird. Hier muß der Handwerker versuchen, über- 
zeugend und erzieherisch durch Nachweis der Materialkosten 
und Arbeitsstunden auf den Kunden einzuwirken. Alles das 
gehort zum Kundendienst, denn es dient der Erhaltung der 
Kundschaft. 


Nun noch ein paar Worte über unpünktliche 
Rechnungstellung und das leidige Borgun- 
wesen, zwei zusammenhangende Dinge, die im weiteren 
Sinne zum Kundendienst gehören und von denen namentlich 
das letztere schon so manchen gesunden Handwerksbetrieb 
zu Fall gebracht hat. 


Ich habe es schon oft. erlebt, daß ich trotz mehrfacher 
Mahnungen monatelang auf meine Rechnung warten mußte, 
wenn ein Handwerker irgend eine Arheit für mich ausgefuhrt 
hatte. Das hinterlaßt einen schlechten Eindruck, da man 
daraus auf Unordnung im Betrieh schließen kann. Richtig 
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kaufmannisch gehandelt, wird die Rechnung sofort nach 
Lieferung oder Ausführung der Arbeit erstellt und Bezahlung 
nach bestimmter Frist verlangt. Das wird einem kein ver- 
nünftiger Mensch verübeln, denn jede Arbeit ist ihres Lohnes 
wert. Handelt der Handwerker nicht darnach, so begibt er 
sich in die Fallstricke des Borgunwesens. Wieviel zeitraubende 
Laufereien und unnotige Schreihereien konnte sich mancher 
Handwerksmeister ersparen, wenn er weniger auf Borg und 
mehr auf Kasse lieferte! Gewohnlich ist es doch so, daß man 


die Ware oder sein Geld für eine geleistete Arbeit und am 
Schluß noch den Kunden dazu verliert. Ware es da nicht 
besser, überhaupt auf solche horglustigen Kunden zu ver- 
ziehten und die dafür verschwendete Zeit und das Geld 
lieber dazu zu verwenden, durch eine geschickte Werbung 
zahlungsfahige Kundschaft zu erlangen? 


(Aus der im Verlag Karl Zeleny & Co, München, von Frunz 
Ackermann herausgegebenen Broschüre „Die Kundenwerbung 
des Handwerkers). 


Der Handwerksmeister 


Wer ist Lehrling? — Jedermann! — Wer ist Geselle? — 
Der was kann! — Wer ist Meister? — Der was ersann! — 
So stehts geschrieben im Berliner Rathaus, und in der Tat 
wird in diesem kurzen Spruch Weg und Ziel des bandwerk- 
lichen Wirkens, wie es sein soll, in knappen Satzen, aber 
doch erschöpfend zum Ausdruck gebracht. Wer demnach 
zwar „was kann“, aber auch eben mur" die handwerklich- 
technischen Fertigkeiten beherrscht, ist also noch kein 
Meister; was aber umgekehrt wiederum nicht heißt, daß dem 
Meister schon die bloße Kunst des Entwerfens, des „Er- 
sinnens“ ausmacht, vielmehr muß er diese Kunst auf der 
Basis des handwerklichen Fachkonnens und aus diesem 
heraus beherrschen. Das erst, also die Fahigkeit, aus der 
Beherrschung der Technik seines Faches, aus der Vertrautheit 
mit dem diesem wesenseigenen Werkstoff heraus gestaltend 
wirken zu konnen, macht den wirklichen Meister! 

Der Meister muß demnach ein Künstler sein, ein Künstler 
auf der Grundlage handwerklichen Fachkonnens, nicht aher 
ein Künstler im Sinne jener zahllosen Auch-Künstler, die 
eine Zeit hervorgebracht hatte, in der Handwerkerarbeit 
weitestgehend zu ideenarmer Nachbildungs- oder gar Flick- 
arbeit herabgesunken war und dem an sich künstlerisch ver- 
anlagten Menschen zu gering und zu unwichtig erschien, als 
daß er sie als unerlaßliche Voraussetzung für ein wahrhaft 
künstlerisches Schaffen anerkannt hatte. Zugegeben, daß 
es auch nicht wenige wirkliche Künstler gibt, die ausgezeich- 


als Handwerkskünstler 


nete und aus dem Wesen des zu verarbeitenden Stoffes 
empfundene Entwürfe für das Baugewerbe, die Möbeltisch- 
lerci, das Kunstschmiedehandwerk u. a. m. hervorbringen 
oder, wie es in dem eingangs zitierten Sprichwort heißt, „er- 
sinnen“ ohne selbst eine Gesellenfertigkeit im Mauern bzw. 
in der Handhabung des Hobels oder in der Führung des 
Schmiedehammers zu beherrschen; andererseits geht aber 
doch die Zahl derer ins Ungemessene, die etwa dem Tischler 
eine Aufgabe stellen, die viel eher formbares Metall als Werk- 
stoff erfordern würde; oder sie verlangen für einen aus der 
Materie Holz empfundenen Entwurf die Ausführung in Eisen, 
um das gegenteilige Beispiel zu nennen. 


Die Folge dieser Loslösung der gestaltenden Krafte vom 
ausüibenden Handwerk war einerseits ein vielfach weitgehen- 
des Herabsinken des handwerklichen Leistungsniveaus, ande- 
rerseits eine chenso weitgehende Vergewaltigung der wirk- 
lichen Kunst und darüber hinaus eine bedauerliche Fehl- 
leitung von Arbeitsenergie, indem in einer immer großer ge- 
wordenen Zahl sogenannter Künstler ein für sie selbst un- 
befriedigendes und für die allgemeine Entwicklung des Kunst- 
geschmacks verhangnisvolles Dasein fristeten, die zumm eigenen 
Nutzen und zum Vorteil des Handwerks wie der Kunst 
erfolgreich hatten eingesetzt werden konnen, wenn sie vom 
Handwerk her zur Kunst gekommen waren und aus dem 
Handwerk ihre Kunst verstehen gelernt hatten. 


Kurznachrichten 


Fachkurse 


Wie wir vom Wojewódzki Instytut Rzemieslniczo- 
Przemysłowy erfahren, finden im Laufe des Septembers in 
den Raumen des Institutes an der ul. Waly Zygmunta 
Augusta 15, I folgende Fachkurse statt: 

1. ein dreimonatiger Kursus für Friseure über 

Ondulation. Beginn am 8. Septemher, abends 8 Uhr; 
2. ein Vorbereitungskursus zur Meister- 
prüfung für alle Handwerkszweige. Beginn am 
15. September, abends 8 Uhr. 
Die Teilnehmerkosten betragen für jeden Kursus ca. 20 zł. 


Von der Handwerkskammer (Izba Rzemieślnicza) in 
Posen werden am 1. November in allen beruflichen Fort- 
bildungsschulen der Wojewodschaft Posen Kurse zur Vor- 
bereitung für die Meisterprüfung veranstal- 
tet. In Posen finden die Kurse im Gebaude der Handwerks- 
kammer statt. Anmeldungen zu den Kursen sind bis zum 
15. Oktober direkt an die Posener Handwerkskammer, Waly 
Zygmunta Augusta 15, zu richten, wo auch nahere Auskünfte 
eingeholt werden können. 

Die Kosten für die Teilnahme an solch einem Kursus 
belaufen sich auf zł 19.50 einschließlich der Kosten für die 
Lehrbücher und die Unterlagen für den Buchführungskursus, 


für Handwerker; 


W. G. Schmidt 3 

Am 29. August ist der erste Reichshandwerksmeister 
W. G. Schmidt an den Folgen einer Blinddarmentzündung 
gestorben. Schmidt, der aus einer alten Handwerkerfamilie 
stammt, hatte vor ca. 1 Jahr sein verantwortungsvolles Amt 
aus Gesundheitsgründen niedergelegt. 


Protest des Handwerks in Polen 

In letzter Zeit ist der Verband der polnischen Hand- 
werkskammern mit einem Projekt zur Schaffung von Kreis- 
innungsverbanden an die Öffentlichkeit getreten. Gegen 
dieses Projekt hat der Vorstand des Verbandes der christ- 
en Handwerker in Polen in einer Sitzung protestiert und 
eine Resolution gefaßt, die als Protestschreiben an das 
Ministerium für Handel und Gewerbe und an alle Verbande 
der christlichen Handwerker in Polen gesandt werden soll. 
Der Verband der christlichen Handwerker in Polen sieht in 
den neu zu schaffenden Organisationen der Kreisinnungen 
eine drohende Einmischung in sein Arbeitsgebiet und die 
Belange der anderen Handwerksyereine. Weiter befürchtet 
er, daß durch die Schaffung der Kreisinnungen die jüdischen 
Ilandwerker in_verschiedenen Gebieten Polens eine noch 
starkere Stellung erlangen wurden als die, welche sie zur 
Zeit einnehmen. 
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Erfolgreiche 26. Deutsche Ostmesse 


(Von unserem in Konigsberg anwesenden Berichterstatter.) 

Mit einem die Vorjahre ubertreffenden Erfolg ist die 
diesjahrige 26. Deutsche Ostmesse, der gleichzeitig die große 
„Ostschau des Reichznahrstandes“ angegliedert war, ab- 
geschlossen worden. Deutschlands zweite große internatio- 
nale Messe hat wiederum einen Hohepunkt in ihrer Ent- 
wieklung erreicht, 2520 Aussteller, 13 beteiligte Staaten, ein 
Ausstellungsgelande von ca. 240.000 qm und 218 000 Be- 
sucher, darunter 5200 Auslander, alle diese Zahlen über- 
treffen die entsprechenden der Vorjahre. Nach den vom 
Messeamt eingeholten Informationen lagen die Umsatze 
etwa mit 15 v. H. über donen des vergangenen Jahres. 

Die 26. Deutsche Ostmesse wurde am 21. August durch 
eine bedeutsame Rede des Reichswirtschaftsministers Funk 
eröffnet. Die Ausführungen Funk’s waren eine scharfe Ab- 
rechnung mit den Borsen-Geruchtemachern und dem von 
demokratischen Landern, insbesondere Amerika, Deutsch- 
land immer wieder gemachten Vorwurf einer Wirtschafts- 
Isolierungspolitik. Demgegenüber stellte Funk den Auf- 
schwung der deutschen Wirtschaft. An den Erfolgen des 
deutschen Wirtschaftsaufschwungs nimmt das Ausland, so- 
bald es zu Deutschland Wirtschaftsberiehungen aufrecht er- 
halt, ebenso teil. 

Reichsminister Darr& betonte in seiner Ansprache unter 
Hinweis auf die „Ostschau des Reichsnahrstandes“, die die 
größte landwirtschaftliche Ausstellung im süd-ost-europai- 
schen Raum bisher ist, die große Bedeutung Ostpreußens 
für die wirtschaftliche Ernahrung Deutschlands. 

Die Messe bot ein anschauliches Bild über fast sumt- 
liche Branchen der Wirtschaft. Sehr interessant war die 
technische- und Baumesse. Durch die Zusammenlegung der 
Ostmesse mit der Reichsnahrstandsschau kam dem Ma- 
schineamarkie, insonderheit den Neuigkeiten an laudwirt- 
schaftlichen Maschinen, große Bedeutung zu. Bei den Fach- 
ausstellungen der Wirtschaftsgruppen Elektro- und Gasgerate 
wurden recht anschnliche Umsatze erzielt. Tonangehend im 
Geschaft waren auch in Konigsherg Kraftfahrzenge. Einen 
besonderen Anziehungspunkt bildete der erstmalig auf einer 
Messe gezeigto KAF.- Volkswagen. 

Das Handwerk, das in diesem Jahre besonders reich 
ausstellte, darunter auch exportfahige Waren, erzielte Um- 
satze, die die Zahlen von 1937 gleichfalls um Betrachtliches 
übersteigen. 

Auffallend stark war das Interesse des Auslandes. Eine 
Beteiligung von 13 Staaten hatte die Ostmesse bisher nuch 
nicht erlebt. Das Ausland zeigte in erster Linie Waren, 
fur die Deutschland aus seiner Lage heraus Interesse hat, 
aber auch Artikel, die im Warenverkehr zwischen don an 
der Ostmesse beteiligten Staaten eine Rolle spielen, wurden 
gezeigt und die Geschafte der Auslands-Aussteller unter- 
einander waren auch in jeder Weise zufriedenstellend. Polen 
zeigte hauptsachlich Teppiche der Huzulen, Artikel seiner 
Textilindustrie und Landwirtschaft und in verstarktem Maße 
ala bisher auch Pradukte seiner emporstrebenden Industrie. 

Die Ostschau des Reichsnahrstandes war mit ihren zahl- 
reichen Lehrschauen, mit dem „Muster-Bauernhof“, den 
Lehrgangen fur Viehzucht und der Musterschau Ostpreußens 
Pferde als auch dem erheblich erweiterten Angebot von 
Landmaschinen nicht nur für die ostpreußische Landwirt- 
schaft, sondern darüber hinaus auch für die Besucher aus 
dem Auslande eine in jeder Beziehung wertvolle Schau. 
Das außerordentliche Interesse, das gerade der Landwirt- 
schaft Deutschlands seitens des Auslandes entgegengebracht 
wird, hatte in noch verstarktem Maße Kreise der polnischen 
Landwirtschaft an dem Besuch der Reichsschau in Königs- 
berg interessiert sein lassen müssen. 

Wie alljahrlich fanden auch dieses Mal Außenhandels- 
besprechungen mit den beteiligten Wirtschaftsgruppen des 
Auslandes statt. Die deutsch-polnischen Besprechungen 


waren insofern interessant, als Vertreter der Deutschen 
Handelskammer für Polen und interessierte Wirtschafts- 
kreisc auf die einzelnen praktischen Auswirkungen im Waren- 
verkehr zwischen beiden Landern hinwiesen. 

Die 26. Deutsche Ostmesse hat im ganzen gesehen in 
diesem Jahre wieder unter Beweis gestellt, wie sehr sie als 
Mittler der internationalen Wirtschaftsbezichungen im Süd- 
Ostraum notwendig ist. Diese ihre Aufgabe sichert ihr auch 
für die Zukunft eine stets große Bedeutung. 


Abschluss der Leipziger Herbstmesse 


ch Abschluss der Leipziger 
Gesamtergebnis dahin zusammenfassen, dass die Messe ein nor- 
males Geschaft erkennen liess und in ihrer Bedarfsdeckung 
hauptsachlich auf den Herbst und Winter eiugestellt war. Haupt- 
kaufer war der Binnenmarkt. In einer Reihe von Artikeln kamen 
auch nutzbringende Exportgeschafte zustaude, Es konnten fernerhin 
neue Verbindungen angeknüpit werden. Mit Genugtuung wurde die 
starke Beteiligung der Ostmark als Einkaufer und Aussteller an- 
erkannt. 

Weiter berührte es angeuehm, dass die Neuheiten, die auf der 
Messe gezeigt wurden, durchschnittlich formschön und preiswert 
waren, und dass die Fabrikate selbst Qualitalsleistungen darstellten. 
Als grosse Orientierungssialte über de reichhaltigen Verwendungs- 
möglichkeiten der deutschen Roh- und Werkstoffe hat die Messe bei 
allen Besuchern einen starken Eindruck hinterlassen, Soweit noch 
Vereingenommenheit gegen die aus ihnen hergestellten Erzeugnisse 
bestanden haben mag, wird sie überwunden sein. Fast in allen 
Branchen ist es den Ausstellern gelungen, nene Kundschaft zu ge- 
winnen. Die Teilnahme an der Leipziger Messe hat sich also für 
die beteiligten Ausstelleriirmen auch nach dieser Richtung hin 
gelolnt. 


Herbstmesse lasst sich das 


Schwersenzer Möbelmesse 


4. Mobelmesse des Schwersenzer Tischlerhand- 
E . September im Jahre des 3001ahrigen Bestehens 
der Stadt war schon lange iu der Presse angezeigt und weitesten 
Kreisen bekanntgemacht worden. Der kurz vor Ausstellungsbeginu 
einsetzende Streik der Tıschlergeseilen hat, die Durchlührung mant 
behindern konnen. Der erweiterte Rahmen (als zweiter Ausstellungs- 
raum ist das Lager der Spölka Stolarzy gegenüber der Post ver- 
wendet worden) zeugt von der wachsenden Anerkennung des 
Schwersenzer Möbelmarktes und dem Bedürfnis nach Ausstellungs- 
raumen, um dem Kauier und Kunden die Mobel in Raum und Ferti- 
gung vorführen zu konnen, 

Die Ausstellung selbst scheint von weniger Firmen als im Vor- 
jahre beschickt zu sein. Man vermisst einen Katalog der Aussteller, 
der Uebersicht und Vergleichsmöglichkeit mit der Messe des Var- 
jahres gegeben hatte. Die Behelisausstellungsraume gegenüber der 
Post sind ausserst primiti Die dort gezeigte Haudwerksarbeit ist 
der getreue Abklatsch von Katalogen einiger Möbellabriken aus 
einem vergangenen Jahrzehnt, der jeglicher Originalitat und des 
handwerklichen Charakters entbehrt. Schon in unseren früheren 
Berichten über die Schwersenzer Mobelmesse warnten wir davor, 
sich in der Gestaltung elenlosen schablonenhalten Industrie- 
formen anzupassen. in diesen Ausstellungsraumen zeigt es sich, 
dass noch wenig zugelernt wurde, 

Der reprasentative, 2flügelige Hauplausstellungsraum gibt em 
freundlicheres Bild. Besonders gefallen Stücke der Betriebe Bahr, 
Heinrich Günther, Jarczyfiski, Laniecki und Dryukowski, In Stil- 
möbeln konnten die letztgenannten Firmen neben schönen Formen 
vorzügliche Verwendung von Furoier und Schuitzerei zeigen, Das 
Schlafzimmer der Firma Jarczyfiski ist in Form und Linie eine be- 
sonders gute Leistung. 

Bei den erstgenannten Firmen erireuten uns gleichfalls die Schlul- 
zimmer, die eine ruhige Linienführung und endlich die Verwendung 
inlandischer eigener Furniere zeigten. Auf dem Wege der Gestal- 
tung in einheimischem Material und wesensnaher Form mögen die 
Meister weitergehen. 

Wer gelegentlich der Leipziger Frühjahrsmesse oder in Berlin 
zur Haudwerksausstellung das reichsdeutsche Möbelschaffen gesehen 
hat, vermisst in Schwersenz besonders die beratende Wohn- und 
Zimmergestaltung. Die Mobel trocken hingestellt, ohne das er- 
warmeude Beiwerk von Teppich, Decken, Bild, Vase, Geschirr oder 
Beleuchtung, wirken auf den kauilustigen Besucher eruuchternd. 
Dienst am Kunden und am eigenen Betrieb erfordert, die Dekoration 
zu pflegen uud nach grösseren Gesichtspunkten auszustellen, etwa; 
„Die Wohnecke“, „der Arbeitsplatz im Herrenziinmer“, „die echte 
Bauernstube“, „das neue Schlafzimmer“ u. ahnl. Dic Melırarbeit, 
die dieses Ausstellen macht, dürfte sich durch das erhöhte Kauler- 
interesse wettmachen. Mit etwas mehr Liebe und Sorgfalt bezüg- 
Ich der Beratung fur das Wohnen des Kunden wird die Schwer- 
senger Möbelmesse gewiss noch weitere Interessentenkreise ihrem 
Tischlerhandwerk zuführen. 
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18. Internationale Ostmesse in Lemberg 


Die 18. Internationale Ostmesse in Lemberg wurde am 3. d. Mts. 
eröffnet und dauert bis zum 15. Ausser dem polnischen Vize-Handels- 
miuister Sokolowski, den Woiewoden von Lemberg und Tarnopoi, 
Vertretern der polnischen Armee, der Industrie, Wirtschaft und 
Wissenschaft und einer offiziellen Abordnuug der polnischen Hafen- 
stadt Gdiugen wohnte auch der Rumanische Botschafter sowie die 
Gesandten Bulgariens und Estlands der Erölinung bei. Auch eine 
besonders starke deutsche Abordnung war vertreten; zu ihr ge- 
hörlen u. a. Gesandtschaftsrat Graf Ortems von der Deutschen Bot- 
schaft in Warschau, sowie der Prasident des Werberates der deut- 
schen Wirtschait, Ministerlaldirektor Reichardt. 

Beachtlich ist der überaus reiche Anteil auslandischer Staaten 
an der diesjahrigen Messe. Offiziell sind ausser Deutschland 
auf der Messe noch Belgien, Bulgarien und Rumanien 
vertreten. lnoifiziell nehmen aber noch acht weitere nichtpalnische 
Staaten an der Messe teil. 

Der deutsche Staud bildet einen eigenen Pavillon, in dem vor 
allem die neuen deutschen Werkstoffe besonderen An- 


klang finden. Weiter werden die neuen deutschen Leicht- 
melalie viel beachtet, desgleichen die ausgestellten Holz- und 
Stahlbearbeitungsmaschinen. Ausserhalb des ofliziellen 
deutschen Standes sind besonders stark noch deutsche Auto- 
mobilfirmen vertreten. 


Innerhalb der Ostmesse ist besonders nach auf eine Sonder- 
veranstaltung hinzuweisen, namlich den Fihnpavillon. Hier wird ein 
Ueberblick über dire Filmindustrie der Welt gegeben. 
Im Rahmen eines internationalen Fılmwettbewerbs, an dem sich 
auch Italien. Polen, Amerika, Schweden, Frankreich und Belgien be- 
teiligen, ist auch Deutschland mit den hervorragendsten Filmeriolgen 
der letzten Zeit sowie init Erzeugnissen der deutschen filmtechni- 
schen Indu: vertreten. 


Der Besuch der Messe war, wie gemeldet wird, bisher starker 
als im vergangenen Jahre. In den ersten beiden Tagen wurde die 
Messe von 73000 Personen besucht, das sind 60% mehr als in den 
gleichen Tagen des vergangenen Jahres. Nach Lemberg kamen 
sieben Sonderzüge aus Galizien, Kleinpolen, Krakau, Warschau, Lodz, 
Posen und Katlowitz. 


Handel, Recht und Steuern 


Steuern 


Wichtige Zahlungstermine im Monat Oktober 


7. Oktober: Zahlung der Diensteinkommensteuer (Podatek od upo- 
sażeń) für September, 

10. Oktober: Anmeldung und Zahlung der Sozialversicherungsbei- 
trage an die zustandige „Übezpieczalnia Społeczna“ 
für September, und zwar: 


für alle Arbeitnehmer: Kranken- und Unfall- 


versicherung; 

für Geistesarbeiter: Angestellten- und Arbeits- 
losenversicherung: 

für physische Arbeiter: Alters- und Invalidenversiche- 
rung. 


Anmeldung der Arbeilslosen-Versicherungsbeitrage für 
physische Arbeiter und der Arbeitsfondsbeitrage für 
alle Arbeitnehmer für August bei dem zustandigen 
„Wojewódzkie Biuro Funduszu Pracy 

Fälligkeit der zweiten Rate der Mehrsteuer für kumu- 

llerte Diensteinkommen (Artikel 45 des Einkommen- 

steuergesetzes), 

Umsatzsteuer für das III. Quartal 1938 zahlen alle 

Unternehmen ohne urdnungsmässige Buchführung. 

Zahlung der am 10, d. M. angemeldeten Arbeitslosen- 

Versicherungsbeilrage für physische Arbeiter 

und der Arbeitsiondsheitrage tür alle Beschaftigten bei 

dem zuslandigen „Wojewódzkie Biuro Funduszu Pracy“. 

Zahlung der Umsatzsteuer für August von: Handels- 

unternehmen der I. und II. Kategorie (mit ordnungs- 

gemasser Buchführung); Industrieunternehmen der l 

bis V. Kategorie (mit ordnungsgemasser Buchführung); 

alle juristischen Personen und Unternelunen, die zur 
ülfentlichen Rechnungslegung verpilichtet sind, zahlen 
die Umsatzsteuer für September, 

25. Oktober: Umsatzsteuer für das III. Quartal 1938 zahlen alle an- 

deren Unternehmen mit ordnuugsmassiger Buchführung, 
al, Oktober: Lokalsteuer: Fälligkeit der zweiten Halbjahresrate, 


Die Mehlabgabe 


Rechtsgrundlage: Gesetz vom 5, 8. 1938 über die finan- 
zielen Mittel zur Stützung der wirtschaitlich begrün- 
deten Preisgestaltung der landwirtschaftlicheu Produkte 
(Dz, U, R. P. 56/447/38), Ausführungsverordnungen vom 
19. 8. 1938 (Dz. U. R. P. 61/477/38) und vom 2. 9. 1938 
(Dz. U. R. P. 65/491/38). 

Zur Stützung der Preise der landwirtschafllichen Produkte hat 
die Regierung durch die oben angeführten Gesetze die sogenannte 
Mehlabgabe eingeführt. Dieser Gebühr unterliegen samtliche Sorten 
von Roggen-, Weizen- und Gerstenmehl sowie Weizen- und Gersten- 
grütze, mit Ausnahme von Mehl und Grütze, die zum Verbrauch in 
der eigenen Wirtschait des Produzenten bzw. im Haushalt der bei 
ihm beschaftigten Arbeiter bestimmt sind. Der Gebühr unterliegen 
Mehl und Grütze, die sowohl im Inland hergestellt sind, als auch die 
aus dem Auslande oder aus der Freien Stadt Danzig bezogen werden 
(Artikel 1). 

Unter Mehl ist das Produkt zu verstehen, das aus der Vermah- 
lung von Roggen-, Weizen- oder Gersleukörnern gewonuen wird 
und das 2,2% Asche in trockener Substanz enthalt. Unter Grütze 
ist das Produkt zu verstehen, das durch Entschalung und Zerklei- 


15. Oktober: 


15. Oktober: 


20. Oktober: 


25. Oktober: 


von Weizen- und 
Gerstenkörnern gewonnen wird. In Zweifelsiallen entscheidet das 
Staatliche Hygieneamt in Warschau (F 5 und 7). 

Die Höhe der Gebühr ist durch die letztgenannte Ausführungs- 
verordnung auf 21 3.00 für je 100 kg Mehl oder Grütze festgesetzt 
worden, und zwar beginnend vom 5. September 1938. 


nern bzw, durch Entschalung oder Zerkleinern 


Zu dieser Gebühr dürfen zusatzliche Gebühren 
nicht erhoben werden, 

Die Pflicht zur Entrichtung der Gebühren entsteht im Augen- 
blick der Ueberführung des Mehls oder der Grütze in den freien 
Handel, und zwar muss die Gebühr bezahlt werden, bevor das 
Mehl aus den Mühlen in den Handelsverkehr oder in die Ver- 
arbeitungsbetriebe übergeht, die den Mehlbesitzern gehören. Die 
Gebühr muss von denjenigen Personen enirichlet werden, die diese 
Produkte in den Handel bringen (8 10). Bei Produkten, die aus dem 
Ausland bezogen werden, entrichtet die begüusligte Person die 
Gebühr. In der fesigeseizten Zeit nicht bezahlte Gebühren werden 
zwangsweise eingezogen (8 11). 


Die Entrichtung der Gebühren. 

Als Grundlage für die Berechnung der Gebühren dient das 
Bruttogewicht von Mehl oder Grütze (d. h. das Gewicht des Pro- 
duktes mit dem Sack — $ 12). Die Gebühr, die nicht auf diese 
ws bezahlt wird. wird vom Fiuanz- oder Zollamt berechnet 
8 13). 

Im Falle der Nichtbezahlung ist das Finanzamt berechtigt, 

Mehl und Grütze ohne Rücksicht auf die Rechte dritter Personen 

zu beschlaguahmen, 
um auf diese se die Entrichtung der Gebühren durchzusetzen, 
Dem Finanzamt steht auch das Recht zu, Erzeugnisse aus solchem 
1 2575 pländen, für das die Gebühr nicht entrichtet worden Ist 


Rückerstattung der Gebühr. 

Die kersiattung erfolgt, wenn festgestellt wird, dass die 
Gebühr mmrechtmassig erlioben wurde und im Falle des Exports. 
Das Recht zur Rückerstattung verjahrt mit Ablauf eines Jahres nach 
der Bezahlung. Das Recht des Staates zur nachträglichen Erhebung 
der Gebuhren verjahrt mit dem Ablauf van 5 Jahren ($ 17). Die 
Bestimmungen der 88 19 bis 30 regeln die Art und Weise der Eti- 
kettierung, der Plombierung und Verpackung, In den ireien Handel 
konnen nur Verpackungen init einem Gewicht von: 100 ke, 80 kg, 
50 kg, 10 kg und 5 ke brutto gebracht werden. Die Gewichtsschwan- 
kungen können höchstens 1% betragen, 


Befreiungen. 


Von der Besteuerung sind Mehl und Grütze befreit, die in das 
Ausland exportiert werden, und zwar unter folgenden Bedingungen: 
Die Sendung muss mit eutsprechenden Etiketis versehen sein, die 
Menge des ausgeführten Mehls oder der Grütze muss in das Rech- 
nungsbuch eingetragen seiu, und der Mühlenbesitzer muss innerhalb 
von 45 Tagen, gerechnet vom Datum des Versands, eine ent- 
sprechende Bestätigung des Zollamtes über die durchgeführte Aus- 
fuhr vorlegen. 

Warenverkehr zwischen den Mühlenunternehmen ($ 35). 

Mehl und Grütze können von einem Mühlewunternehmen in ein 
anderes ohne vorherige Bezahlung der Steuern transportiert werden, 
wenn ein besonderes Verfahren eingehalten wird, Insbesondere 
muss der Mebltransport schriftlich dem zuslandigen Finanzkontroll- 
bezirk mitgeteilt werden, der nachprüft, ob dieses Mehl in dem he- 
treffenden Mühlenunternehmen laut Ankündigung eingetroffen ist. 
ie gemeldete Sendung muss innerhalb von I0 Tagen in ein anderes 
Müllenuniernehmen gebracht sein. 
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Eigener Verbrauch. 

Weiter sieht die Verordnung die Befreiung von der Abgabe var, 
wenn die Produkte jür den Verbrauch innerhalb der eigenen Wirt- 
schaft des Produzenten oder Landarheiters bestimmt sind. Die Ver- 
ordnung enthalt die Bedingungen, unter denen die Vermahlung von 
Getreide für den eigenen Verbrauch vorgenommen werden kann. 
Unter Handelsverkehr mit Mehl und Grütze versicht man nach § 39 
den Verkauf, das Aufladen, das Abladen“ den Eisenbahn., Fuhrwerk- 
‚oder Wassertransport, die Lagerung ausserhalb des Mühlenunter- 
nehmens, das Mischen, das Verarbeiten und den Verkauf von Mehl 
und Getreide, $ 40 der Ausiührungsverordnung gibt an, was gier 
Grossverkaui und Kleinverkauf von Mehl und Grützen zu verstehen 
ist. Grossverkauf ist der Verkauf dieser Produkte an Unternehmen 
des Kleinverkaufs oder Unternehmen der Mehlproduktion. wobei 
‚dieser Verkauf lediglich in Verpackungen mit nicht geöflucten Ver- 
schliessungen (Etikette und Plomben) erfolgen darf. 

Als Klelnverkaul von Mehl und Grützen ist der Verkauf 
dieser Produkte direkt an den Konsumenten zu verstehen. lu 
Unternehmen des Kleinverkauis kann nur stets 1 Sack Mehl 
bzw. Grütze geolinet sein (Ñ 41). 

Die Kontrolle, 

Sie kann zu jeder Tag- und Nachtstunde durchgelührt werden, 
Jedes Unternehmen, das sich mit der Ausmahlung von Getreide be- 
fasst, ist verpflichtet, Rechnungsbücher nach emem dafür besonders 
vorgeschriebenen Muster zu führen. Wenn in elnem Unternehmen 
Unterschlagungen festgestellt werden. kann die Finanzkammer dieses 
Unternehmen einer standıgen Kontrolle unterziehen (8 42). 

Vebergangsbestimmungen. 

Alle Bestande an Mehl und Grütze, die sich in den Gross- und 
Kleinhandelsbetrieben befinden und 500 ke überschreiten, unterliegen 
der zwängsweiscn Anmeldung bei den Kreisverwaltungsbehorden. 
Alle Bestande, gleichgültig ob sie der Meldung unterliegen oder 
nicht, die sich im Augenblick der Inkraftsetzung der Verordnung 
(5. September 1933) in den Gross- und Kleinhandelshetrieben sowie 
in den Mehlverarbeitungsunternehmen befinden, unterliegen nicht 
der Gebühr unter der Bedingung, dass sie bis zum 30, September 
1938 mit den varschriftsmassigen Zeichen versehen werden. Die 
Mell- und Grützebestande, die sich bei Inkrafttreten der Verordnung 
am 5, September 1938 in den Muhlenbetrieben befinden, können nur 
dann in den Handelsverkehr gegeben werden, wenn sie vorschrifts- 
massig verpackt und mit den entsprechenden Etiketis und Plomben 
versehen sind. 


Berulungen, 

Die Entscheidungen über die Bemessung und Einziehung der 
Gebuhren liegt bei den zustandigen Finanz-, Akzise- und Monopol- 
amtern. Gegen die in erster Instanz getroffene Entscheidung kann 
bei der nachsthoheren Behörde Berufung eingelegt werden. Die 
Berufung. muss innerhalb von 14 Tagen, gerechnet nach der Ent- 
scheldung, durch Vermittlung der Behörde, die die Entscheidung 
gefallt hat, eingereicht werden; die Entscheidung dieser Behörde ist 
endgultig, Als Rechnungsjahr für die Mühlenbeirlebe sowie für die 
Betriebe, die sich mt dem Grosshandel von Mehl und Grützen be- 
fassen, wird die Zeit der Getreidekampagne, d. h. die Zeit vom 
1. August bis zum 31. Juli betrachtet. 


Steuererleichterungen bei der Ausfuhr von 
Handwerkserzeugnissen 


Rechtsgrundlage: Rundschreiben des Finanzministers vam 

24. 6. 1938 L. D. V. 7772/4/38 (Dz. U. Min. Sk. 19/467/38). 

Das polnische Finanzministerium hat durch ein Rundschreiben 

vom 24. Juni d. J. den Export von Handwerkserzeugnissen, die von 

Werkstatten 1938 augefertigt wurden, von Industrie- und Umsatz- 

steuern befreit. Diese Erleichterung kommt nur den Handwerkern 
zu, die regelmassige, vereinfachte Buchführung anwenden. 


Mündliche Bewerbungen um Steuerermassigung 


Rechtsgrundlage: Rundschreiben des Finanzmin. v. 22. II. 
1938 L. D. 12 484/ 1/37. 

Da einige Fmanzamter es ablehnen, Steuervergünstigungsans 
trage zu erledigen, weil die betr. Antragsteller keine schriftlich 
ausgearbeiteten Antrage vorgelegt haben, hat das Finanzministerium 
mit obigem Rundschreiben folgende Bestimmungen crlassen: 

1. falls sich ein Steuerzahler persönlich an das Finanzamt mit 
der Bitte wendet, ihm Steuervergünstigungen zu gewahren, 
ohne einen schriftlich ausgearbeiteten Antrag vorzulegen, 
sondern diese Ritte nur mündlich aussert, so ist eine solche 
Meldung zu Protokoll zu nehmen und ala gleichberechtigt 
mit schriftlichen Antragen zu behandeln; 

2. der Beschluss des Amtes über das protokollarisch festgelegte 
Gesuch ist soweit wie möglich unverzüglich zu fassen und 
dem Antragsteller grundsatzlich schriftlich zur Kenntnis zu 
geben, mit Ausnahme der Falle, in denen sich der Steuer: 
zahler mit einer mündlichen Entgegennahme dieses Reschlus- 
ses einverstanden erklari. In einem solchen Falle hat der Steuer- 
zahler seine Einverstandniserklarung durch Unterschrift zu 
bestätigen; 

3. das Protokoll unterliegt einer Stempelgebühr in Höhe von 
3 zł sowie 50 gr pro Anlage. 


Lokalsteuer von Gewerbelokalen 


Rechtsgrundlage: Art, 2, Pkt. 3 des Lokalsteuergesetzes 
vom 14. 11. 1935 (Dz. U. 821505/35), § 9 der Ausfüh- 
rungsverordnung vom 20. 4, 1936 (Dz, U. 33/258/36) so- 
wie Rundschreiben des Finanzministeriums vom 24. 6. 
1938 L. D. V. 8140/3138 (Dz. U. Min. Sk. 18/453/38). 

Bekanntlich sind nach den Bestimmungen des Dekretes über die 
Lokalsteuer Gewerbelokale von der Lokalsteuer befreit. Diese Be- 
freiung kommt auch dann in Frage, wenn andere Personen als der 
Eigentümer des Lokals in dem betreffenden Lokal ein Gewerbeunter- 
nehmen führen, 2. B. Untermieter oder ein Familienmitglied des 
Hauptmieters, 


Recht 


Ueberschreiten der Arbeitszeit 


Rechtsgrundlage: Art. 1 des Gesetzes über die Arbeitszeit 
m Industrie und Handel (Dz. U, 7/20) und D. S. N, vom 
13. 5. 1937 II. K. 2368/36. 

Es kommt öfters vor, dass in Unternehmen die Angestellten 
nach Betriebsschluss noch 1 bis 2 Stunden langer beschaftigt wer- 
den, um etwa das Warenlager in Ordnung zu bringen oder die 
Schaufenster umzuandern. Ist in diesem Falle der Arbeitgeber für 
die Ueberschreitung der Arbeitsstunden verantwortlich zu machen? 

Ja, denn der Arbeitgeber macht sıch dadurch eines Vergehens 
nach Art. 1 des Gesetzes über die Arbeitszeit in Industrie und 
Handel (Ðz. U. R. P. Jahrgaaz 1920, Pos. 7) schuldig, sobald ihm die 
Tatsache bekannt ist, dass der Arbeilnehmer langer als 8 Stunden 
am Tage arbeitst. Das Oberste Gericht hat diesen Rechtsstand- 
punkt in einem Urteil vom 13. 5. 1937 IMI K, 2368/36 bestaligt. 


Gehaltszahlung während der Arbeitsdienstpflicht 


Rechtsgrundlage: Art. 985, Absatz 2 des Dekrets des 
Staalsprasidenten vom 9. 11. 1936 über die allgemeine 
Militardienstpflicht (Dz. U. R. P. 86/601/38). 


Im Zusammeahang mit der in Nr. 8/38 unserer Zeitung be- 
sprochenen Frage betr. Gehaltszahlungen wahrend der Zeit der 
Militarkbungen eines Arbeitnehmers weisen wir noch nachtraglich 
darauf hin. dass auch die Einberufung zur Ausübung von Arbeiten 
für den Arbeitsvertrag und das Dienstverhaltnis dieselben Folgen 
wie die Einberufung zu Militarübungen nach sich zieht. 


Beschäftigung von Absolventen von Handelsschulen 
durch Handelsvermittler 


Rechisgrundlage; Rundschreiben des Finanzministers vom 
27. 6. 1938 L. D. V. 3649/4/38 betr, Beschaftigung von 
Absolventen von Handelsschulen (Dz. U. Minist, Sk. 
19/468/38). 

Auf Grund des obigen Rundschreibens gestattet das Ministerlum 
Handelsvermittlern, die das entsprechende Patent gelöst haben 
(Kat. Ilb), zwei Absolventen von Handelshochschulen jeglicher 
Typen in der Zeit von zwei Jahren nach Beendigung der Schule zu 
beschaitigen, ohne ein Handelspatent der II. Kategorie auszulösen, 
Die erwahnle Erleichterung steht von Amts wegen zu (ohne einen 
individuellen Antrag) und hat Gultigkeit vom J. Juli 1938. 


Handel 


Bevorzugte Importgenehmigungen 


Das polnische Handelsministerium hat begonnen, die Erporleure 
bei der Erteilung von Einfuhrbewilligungen zu bevorzugen, mit der 
Begründung, dass diese zur Aktivierung der Handelsbilanz des 
Landes durch ihre Tatigkeit Erhebliches beitrügen und sogar mlt- 
unter erhebliche Lasten auf sich zu nehmen hatten. Letzthin haben 
mehrere Exporteure Einfuhrbewilligungen für grössere, Mengen er- 
halten als die Importeure. Der Aussenhandelsrat soll Richtlinien für 
eine grundsatzliche Bevorzugung der Exporteure bei der Verteilung 
der normalen Einfuhrkontingente ausarbeiten. 


Die Ausfuhr Polens nach Deutschland 


für die drel nachsten Monate erhöht 

Der Wert des polnischen Exports uach Deutschland soll in den 
Besprechungen der Regierungskommissıonen für die nachsien drei 
Monate — September bis November — auf 90 Mill. zł festgesetzt 
sein. Da das gesamte Jahreskontingent auf 260 Mill. zl oder 65 Mil- 
lionen zł vicrteljahrlich festgesetzt ist. übersteigt der Satz von 
90 Mill. den Durchschnitt fast um die Halfte. Diese Massnahme Ist 
auf den saisonmassigen Export landwirtschaftlicher Artıkel nach 
Deutschland zurückzuführen. 
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Ausſuhr von Lebensmitteln aus Polen nach Danzig 


Der Verteilungsausschuss für den Verkehr mit Lebensmitteln 
zur Ausfuhr nach Danzig hat vor einigen Tagen in Thorn neue Aus- 
fuhrkontingente für Danzig unter die polnischen Genossenschaften 
und den Einzelhandel verteilt, 


Bekanntgabe der Preise für Artikel des täglichen 
Bedarfs 


Rechtsgrundlage: Gesetz vom 5. 8, 1938 über die Sicherung 
des Angebotes von Artikeln des taglichen Bedaris (Dz. 
U. R. P. 60/462/38) sowie Verordnung des Landwirt- 
schaftsministers vom 18. 8. 1938 über die Kennzeichnung 
der Preise von Artikeln des taglichen Bedarfs (Dz. U. 
R. P. 60/468/38). 

Am 18. 8. ist die oben angeführte Verordnung des Landwirt- 
schaftsministers über die Kennzeichnung der Preise von Artikeln des 
täglichen Bedarfs in Kraft getreten, nach der samtliche Geschafts- 
inhaber verpflichtet sind, für die nachstehend angeführten Artikel 
des taglichen Bedarfs, die zum Verkauf bestimmt sind, Preislisten 
auszuhangen und ausserdem die Preise direkt auf den Artikeln 
anzubringen, 

A. Lebensmittel. 
I. Pflanzlicher Herkunit. 

J. Getreideprodukte, wie: Mehl, Grütze, Flocken, Geback, Zwie- 

back, Nudeln, Oblaten, Starkemehl, Malz. 

2. Hülsen- und Hackfrüchte, Obst, Beeren, Pilze: wie: Kartof- 
feln, Kraut, Mohrrüben, Zwiebeln, rote Rüben, Blumenkohl, 
Garten- und Waldobst, Kartoffelmehl. Sirup, Flockenmelıl, 
Kompott, Pilaummus, Marmelade, Safle, Olivenol, Speiseöl, 
Konserven aller Art. 

Kolonialwaren wie: Zucker, Tee, Kaffee, Kakao, Reis, Zichorie, 

Pfefier, Tabak, sowie ihre Erzeugnisse, wie: Konfitüren, 

Schokolade und -erzeugnisse, Essig, Hefe, Backmehl, Mostrich, 

Saucen, ferner Bier, Wein und Honig. 

Il. Tierischer Herkunit. 

1. Fleisch-, Fleischwaren und Schlachtprodukte, wie: Rind-, 
Kalb-, Schweine-, Hammel-, Pferdelleisch, Geflügel, Wild. 
Wurst, Speck, Schmalz, Talg, Konserven aller Art, Fleisch- 
brühen, Extrakte. 

„ Susswasser- und Seefische sowie ihre Erzeugnisse wie: ge- 
salzene, geraucherte, marinierte Fische, Konserven. 

3. Milchprodukte, wie: Milch, Eier und ihre Erzeugnisse, wie: 
Sahne, Kase, Butter, Konserven aller Art. 

III. Mineralischer Herkunft. 

Speisesalz. 


pi 
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B. Kleidungsstücke. 

J. Textilwaren und Kleidung, wie: Woll-. Leinen-, Hanf-, Seide-, 
Baumwoll-, Filzwaren, sowie aus Ersatziasern und überdies 
fertige Kleidungsstücke, Waschestücke und Bettwasche, 

2. Lederwaren, wie: Schuhe, Geschirr, lederne Galanterie- 
waren, Pelze. 

C. Brenn- und Beleuchtungsmaterlalien. 
Materialien und Energien zu Brenn- und Beleuchtungszwecken 
für die Hauswirtschaft, wie: Holz, Torf, Kohle, Petroleum, 
Koks, Briketis, Lichte, Streichhölzer. 
D. Hygienische Artikel. 
Die unentbehrlichsten Artikel für tagliche Hygiene, wie: Seife, 
Kalk und andere Mittel zur Erhaltung der Sauberkeit. 
Die Preislisten missen enthalten: 

1, die Bezeichnung der Waren, 

2, den Preis, 

3. die Firma oder den Namen des Geschaftsinhabers, 

4. die Adresse der Firma oder des Geschaitsinhabers, 

5, das Datum der Anfertigung der Preisliste. 

Die Preislisten sind an einem den Kaufern zuganglichen sicht- 
baren Ort anzubringen, Die angegebenen Preise sind nach den gel- 
tenden Mass- uud Gewichtseinheiten oder nach Stückzahl zu be- 
rechnen und haben den tatsachlichen Preisen zu entsprechen. 
Preislisten sind leserlich und klar anzufertigen. Die Verkauis 
geschalte dieser Art sind verpflichtet, auf Verlangen des Kaufers 
Rechnungen über die gekauften Artikel auszustellen. Diese müssen 
enthalten: die Bezeichnung der Firma oder den Namen des Inhabers, 
seine Adresse, das Datum des Verkaufs, die Qualitat und Menge der 
Ware, sowie den Verkaufspreis. 

Unternehmen des Engroshandels oder Halbengroshandels mit 
Gegenslanden des taglichen Bedarfs sind verpflichtet, für samtliche 
verkauften Artikel des täglichen Bedarfs Fakturen anzufertigen und 
zu besitzen, Diese Fakturen sind auf Verlangen den Verwaltungs- 
behörden vorzulegen. 

8 7 der erwalinten Verordnung sieht für die Geschaltsinhaber 
fur den Fall der Nichtbefolgung dieser Vorschriften eine Arrest- 
strafe bis zu 3 Monaten oder eine Geldstrafe bis zu 3000 zi vor. 


Eierverkauf nach Gewicht 


Rechisgrundlage: Verordnung des Ministerrats vom 13. 7. 
1938 über den Verkauf von Hühnereiern nach Gewicht 
und Kenuzeichuung ihrer Güte im Kleinhandel (Dz, U. 
53/415/38). 

Mit dem 29. August d. J. ist cine Verordnung in Kraft getreten, 
die es den Genossenschaften und dem Kleinhandel zur Pflicht macht, 
die Bezeichnung der Eierpreise nicht mehr in Stück, sondern in Kilo 
anzugeben, Mıt dem 1. September werden die Lebensmittelamter 
mit Hilfe der Verwaltungsbehörden Kontrollen vornehmen, um sich 
von der Durchführung der Verordnung zu überzeugen. 


— — — Le 
Pachtungs- und Kaufmôglichkeiten 


‚ Naliere Auskunft erteilt auf Anfragen unter Angabe des Akten- 
zeichens die Hauptgeschaitsstelle des Verbandes für Handel und Ge- 
werhe, Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 

Den Anfragen Ist Rücknorte beizulegen, da sonst kelne Antwort 
erteilt wird. 


Angebote: 

Farberel und chem, Relnigungsanstalt in Kreisstadt der Provinz zw 
verpachten. A 81/38, 

Fleischerei mit Matorbeirieb in Grossstadt altersbalber zu ver- 
pachten- A 63/38. 

Gerberel zu verpachten. A 84/38. 

Friseurgeschaft in Kreisstadt zu verkaufen, A 86/38. 

Friseurgeschait, grösseres Unternehmen, zu verkaufen. A 82/38. 

Klempnerei in Kreisstadt in Pommerellen zu verpachten. A 95/38, 

Fleischere] hei Bromberg zu verpachten, A 108/38. 

Windmühle inı Kreise Znin zu verkaufen. A 106/38, 

Gastwirtschaft im Kreise Śrem zu verkaufen. A 103/38. 

Restaurant mit Saal in Kleinstadt zu verpachten, A 101/38. 

Sattler- und Tapezlerwerkstatt in Kreisstadt zu verkaufen, A 56/38. 

Kolonial- und Delikatesswarengeschait kann in Grossstadt eröffnet 
werden; Kundenkreis gesichert. A 102/38. 

Eisenwarenhandlung mit Kolonial- und Kurzwaren zu verpachten, — 
A 98/38. 

Kolonialwarengeschaft in Kleinstadt zu verkaufen, A 96/38, 

Schlosserwerkstatt mit Maschinen in günstiger Lage zu verpachten. 
A 100/38. 

Helrat: Ein tüchtiger Schuhmacher oder anderer Handwerker zur 
Einheirat in ein Schnittwarengeschait gesucht. A 115/38. 

Geschaftsgrundstück in Kleinstadt bei Posen mit Handwerkerwerk- 
siatt zu verkaufen. A 114/38, 

Gartnerel kann in grossem Obstgarten mit ca. 500 Bäumen einge- 
richtet werden; Haus, Stall und Scheune vorhanden. A 132/38, 


Klempnerei mit Hausgrundstück in Kreisstadt bei Posen zu ver- 
pachten. A 116/38. 
Buchhandler mit Kapital als Kompagnon gesucht. A 126/38. 


Backerel im Kreise Bromberg zu verkaufen. A 124/38. 

Backer m Alter von 30—40 Jahren lindet Einheiratungsmöglichkeit, 
A 131/38. 

Müblen mit über 10 t Tagesleistung zu verpachten. A 119 — 122/38. 

Ziegelei mit einer Leistung von jahrlich ca. 1 Million Ziegel zu ver- 
kaufen. A 118/38. 

Restaurant und Hausgrundstück mit IT Wohnungen in Grossstadt zu 
verkaufen. A 107/38. 

Hausgrundstück und 7 Morgen Land bei Posen, geeignet für Gart- 
nerei, zu verpachten. A 130/38, 


Mietshaus in Posen zu verkaufen. A 129/38. 


Schmiedewerkzeug, komplett, kraikheitslalber zu verkaufen. 
A 113138. 
Goldschmiedewerkstattseinrichtung zu verkaufen, A 60/38. 


Einheirat bietet sich einem Madchen in einem kaufmannischen Unter- 
nehmen. A 133/38. 

Tischlerel in Grenzstadt zu verpachten. A 117/38. 

Tischlerei auf detn Lande mit vollstandiger Einrichtung wird krank- 
heitshalber verpachtet. A 111/38, 


El und Eisenwarenhandlung in Kleinstadt zu verpachten, 

128/38. 

Kolonialwarenbandlung und Kafieerosterei in Kleinstadi zu ver- 
pachten. A 123/38. 


Schmledewerkstalt kann in Kleinstadt bei Posen in ehem. Stellmacher- 
werkstatt eingerichtet werden. A 127/38. 


Nachfrag 
Tischlerei für selbstandigen Tischler mit Handwerkskarte zur Pacht 
gesucht. N 13/38. 


Gesehäftliches 


Der Gesamtauflage unserer heutigen Zeitschrift liegt ein Pro- 
spekt der „Westbank — Bank Spöldzielezy“, Wolsztyn, bei. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Martin Thomaschewski, 


Harlos, beide Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. Herausgegeben vom Verband für Handel 


für den Teil: Handel, Recht und Steuern Diplom-Kaufmann Leopold 
und Gewerbe E. V., Poznań, 


Aleja Marsz. Pilsadskiego 25. — Druck: Concordia Sp. Akc., Poznań. — Nachdruck nur mit Genehmigung der Schriftleitung gestattet. 


Kaufleuten s su u ne y 


wenig bekannt, wie nutzbringend und leicht es iff, 


durch einen ausgenutzten Kaſſen⸗ 


Handwerker ® Skonto Gewinne zu erzielen. 


Mit der Zeil ſummieren fih recht anſehnliche Beträge, die dem Geſchaft zuſätlich zugute 
kommen konnen. Wer ſich die Mühe macht, die durch den bisher unausgenutzten Kaſſen⸗ 
konto entgangenen Verdienſte, beiſpielsweiſe für das tehte Jahr, zu errechnen, der wird 
erkennen, daß ger eintraglichſte und ſicherſte Gewinn im Stontoabzug liegt 
Was der Kaffenjtonto für die verſchiedenſten Jahlungsbedingungen bedeutet, ſoll an 
einigen Beiſpielen veranſchaulicht werden: 
30 Tage netto oder 1°% Skonto innerhalb 10 Tagen — 18°). im Jahre 
30 Tage netto oder 2° Skonto innerhalb 10 Tagen — 36% im Jahre 
30 Tage nette oder 3% Skonto innerhalb 10 Tagen 54% im Jahre 
30 Tage netto oder 2% Skonto innerhalb 15 Tagen — 48% im Jahre 
60 Tage neito oder 1° Skonto innerhalb 30 Tagen 12% im Jahre 
60 Tage netto oder 2% Skonto innerhalb 30 Tagen — 24% im Jahre 
90 Tage netto oder 2% Skonto innerhalb 30 Tagen = 12% im Jahre 
90 Tage netto oder 3% Skonto innerhalb 30 Tagen — 18% im Jahre 
Dieſe Zahlen veranſchaulichen, wie teuer fid) Cieſerantenkredite ffellen. Man erſiehl dar- 
aus, daß mit dem fälſchlicherweiſe als feuer verſchrienen Bankgeld noch lohnende Ge- 
ſchäfte gemacht werden konnen. 
„Ich mache viel lieber Bankſchulden, als daß ich einen Skonto unge- 
nuki laffe. Er bringt mir doch weit mehr ein, als ich Bankzinſen 
zahle. Beſſer fann ich überhaupt nicht verdienen!“ jo jagte der Amerikaner 
Woolworfh einmal in richtiger Erkenninis der Gewinn möglichkeiten. 
Handwerker, Gewerbetreibende und Einzelhändler, fie alle müſſen heute mit außer ſtgeringen 
Verdienſiſpannen rechnen, müſſen oft geradezu jonglieren, um überhaupt zurechtzukommen. 


Für fie liegt im Kaſſenſkonko eine günſtige Chance 
zur Herſtellung und Verbeſſerung der Rentabilität. 


Um die dafür erforderlichen Bankkredite braucht ein Geſchäftsmann, deſſen Verhaltniſſe 
geordnet und deſſen perſönlicher Ruf einwandfrei, nicht zu bangen, wenn er mit uns in 
Verbindung ſteht. 


Vir gewähren gerne Wie, éen ud kunden m Kredite. 


Je langer die Verbindung zu uns beſtehl, um jo leichter das Krediigeſchäft. 


Weſtbank Bant Spotten Wolsztyn 


Spöldz. z ogr. odpow. 
Filialen: 
Nowy Tomyśl - Micdzychöd - Pniewy 


Nr. 9 


In der „Berufshilfe‘“, 


mit Bautischlerei 


R und Oel- 
austehell vertraut 


Stellung. GE 


Ziegelhrenner, 
5 Jahıw, verheir der ji 
frei, bereit erschleder In Stellung 


wesen. sucht Stellung Dr 


Tischler (Bau-, Kunst- und Mobeltischler), 


H u. G III 
- 2 a 
Betriebsleiter, denkt an unsere Arbeitslosen! 
Paznari, Aleja Marsz. Pilsudskiego 27, sind u, a. gemeldet: 
Konditorgeseile, Friseurgehil e, 
19 J. hat elne gute GE genossen, 24 J. ledig. mit Handwerkeikarte, sucht 
DË weitere Ausbildung in Dameniach bet 
selle in bescheidenen Ansprüchen. (Gew Vor- 
lung. kenntnisse vorhanden). 68/1. 
à Holzkaufınann, 
e a 39 J., verheiratet, hauptsachlich selbstan- 
4 edig, guter Aushildu hi dig tatiz gewesen, s. entspr. Stlig, 73/3. 
Stellung BEL — nn 
Kolonlalwarenverkaufer, 
Fleischergesellc, 26 J., ledig, auch m. Restauration vertraut, 
20 J- ledig, mit allen Arbeiten vertraut hat b. Militar gedient, s. Stllg. 817011. 
t Stellung, 68011. 


32 J., verheiratet, mit Polieren und Fom- 

mer traut, luchtig seinem Fach 
sucht Stellung. 11:2 
— 
Tischlergeselle. 

28 I. idie. mulltarirei, mit Fachschninil- 

Jun, uchi Stellung in besseren Dette 
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Schiniedegeselle, 

26 J. ledig, sucht wellere Ausbildung in 
Kutschwaxenban hzw. Maschinensclhlos 


serei. 21/43. 


Schlosser — Chauffeur. 


26 J., ledig, anch init Traktor- u. Dresch- 

salzführung vertraut, sucht Stellung, wo 

spatere Verlieiratung gestattet ist. 22/2. 
Klemoner — Installateur, 

28 J., ledig, in seinen: Fach gut bewan- 
dert, sucht Sıellun,. S 
En — 

Radiolechniker, 
26 J. ledig. gelernter Elektratechuf 


noch in wigektndigter Stellung, mit samt- 
lichen Arbeiten vertraut, sucht Sılie. 31/5, 


Klavlerbauer und -stimmer, 
28 Jahre, sucht Stellung, ubernimmt auch 
Reparaturen auf Anforderung. 3. 


Techniker, 
21 J, n Maschinenbau ausgebildet, z. Zi. 
noch in einem techn. Buro tatig, möchte 
sich verändern. 40/6. 


Schriltsotzer (Hand- und Maschinens 
A9 J. 


r). 
ledig, mit Tiegel- und Plachpresse 
vertraut, sucht Stellung. alt. 


Buch-, Paplerhändler, 
27 J., led, auch In Musikalien ausgebildet, 


sucht Stellung. 43/2. 
Weissgerber, 

al verlieiratet, Kriegsinvalide, jedoch 

in seiner Arbeit dadurch nicht behindert, 

sucht Stellung als Weissgerber bzw. 

andere Beschäftigung. am. 


Im — 
Schuhmachergeselle, 

21 J. ledig, vor der Miltarzeil, mit zirka 
1% jähriger Gebilienpraxis, sucht Stellung 


hei einem tüchtigen deutschen Meister. 51. 
— 


Konditor — Backer, 
26 J., ledig, z. Zt. noch iu Stellung, möchte 
sich verändern. 6215. 


Fleischergeselle, 
21 J., ledig, kurz nach der Lehrzeit, sucht 
Steilung. 63123, 
Fleischergeselle, 
20 J. ledig, kurze 


zeit, sucht Stellung. 


Flelschergeselle, 


29 J. ledig. mit allen Art 
bereits verschi edentlich in Stellung Lo- 
wesen, sucht 
ii 
23 J in Molor- und Dan 
Së perf. in Schlachten u. Se 
machen, sucht Stellung. 63129. 
— 
Fleischergeselle, 
25 J., ledig, b. Militar gedient, kurze 


Praxis als Geselle, war auch varüber- 
gehend selbstandig als Hausschlachter 
talig, sucht Stellung. 63122. 


— — ———— 


Müllergeselle, 
EU iratot, besitzi über 4 J. Ge- 
halte zuletzt ein Mehlum- 

uschgeschait imne, 2. Zt. als Lediger in 

ng. sucht Peschakigung als Vur- 
heirateten. GAGS 


N 


AMitlermetsier, 
Al J.. verheiratet, mit allen neuzeitlichen 
Einrichtungen vertraut, sucht Stellung als 
Meister ader Werkinhrer. IER 


Obermüller, 
38 J., verheiratet, Praxis vorhanden, be- 
sonders Für Montage verwendungsfalis 
sucht Stellung. 64/32. 


Müllermeister, 
31 J., ledig, mit guter zusatzlicher Aus- 
bildung, vertraut mit allen neuzeitlichen 
Einrichtungen, gute Zeugnisse vorhanden, 
sucht Stellung. 64138. 


Friseurzehilie, 
21 J. ledig, mit Vorkenntnissen im Damen- 
lach, sucht Stellung- 68. 


Kolonialwarenverkaufer. 
30 J., ledig, militarirei, 1925 ausgeletul. 
auch mit Büroarbeiten vertraut, in ver- 
schiedenen Stellungen tätig gewesen, sucht 
Stellung. 81/16. 


Eisenwarenkauimann. 
29 J., ledig, beim Militar gedient, auch in 
der Kolsuialwaren- und Gastwirtsbranche 


bewandert, seit 1929 als Gehilfe in ver- 
schied. Stellungen tatiz gewesen, sucht 
Stellunz in grösserem Betriebe. 82/15. 


| 


Eisenwarengzehilte, 
27 J. ledig, b. Militar gedient, besitzt 
Lisher wenig Gehilfenpraxis, s. Stellung. 
8218. 


| 


Drogist, 
24 J., led., b. Milii. ged., 1 J. die Drogisten- 
schule besucht, besitzt 2 Jahre Gchiifen- 


praxis, sucht Stellung. 84/1. 
Dragistengebilie, 
24 J., ledig. zur Zeit noch in Stellung, 


sucht entspr. Posten zum J. I. 1939. 84. 


Verkanierin. 
26 J.. ledig. bat bercits mehrere Sichen 
innegehaht, hauprsachlich in Buckereien 
gearbeilst, suche Stellung. REAT, 


Verkauferin. 
25 J., ledig, in der vaterlichen Fleischerei 
gelernt, ubernimmt auch Stellung bei 
Kindern. 87/1. 


N 


Verkaulerin, 
22 J., Lyzealbilds.. bereits in Fleischerei 
gearbeitet, sucht Stellung. 87/12. 


Blumenbinderin, 


5 ep 2 Jahre Lehrzeit, danach 8 EU 
als 1 Binderiu tatiz gewesen, 


Büroanfangerinnen. 
zum Teil mit suten polnischen Sprach- 
‚kenntnissen, suchen Stellung. 76. 

— — —ſ w— 

Chemle-Ingenieur. 

30 J., ledig. militsrieei. mit Dipl 
Stellung. 


IV 


Bank Kür Handel und Gewerke Poznaj 
Paznanski Bank dla Han i Przemysli 


Tentaleu.Hauplkasse e.  Denositenkasse 
"TT" ae ee 18. 


2249, 2251, 3054 
hlrokento tel der Benk Wl — Ion tej P LU unter Ne. 200490 


DEVISENBANK 


Filialen: 
Bydgoszcz, inowrocław, Rawicz 


Verkauf von billiger Reiehsmark (Renistermark) f. Reisezweeke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Einziehung von Wechseln und Doku- 
menten An- und Verkauf sowie Ver- 
waltung von Wertpapieren. An- und 
Verkauf von Sorten und Devisen. Er- 
ledigung aller sonstigen Bankgeschafte. 


STAHLKAMMERN 


Wun und Gschäfi-Brulsachen ` 


Postkarten, Briefumschläge, Briefblätter, 
Rechnungen, Familien-Anzeigen, Formu- 
lare für Handel, Industrie und Landwirt- 
schaft, Etiketts, Plakate (en- u. mehrtarbig) 
Ilofern wir 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Poznań, Aleja Mursz. Pilsudakiego 25, 


| 
| 
sauber, schnell und billig. 8 | 
i 
| 


H.u.G. Nr 


B 
30 Greechen, 


KLEINE ANZEIGEN ] 


Hausgrundstück 


varengeschafl it 
brennerei und ande 


2 für Handel und Gewe 


uter A 117; 


Hausgrundstück 


0: 1 G am Slellinscher werkstatt mil 
Merkator“, Sp. 2 


Aninum an 
a Pilsudskiego 25. 


tkzeug, Dreiswei 
„ Poznań, Aleja di 


Hausgrundstück mit Speicher 
Kolonialwarengeschaft zu verkaui: Kein Oreuzsd ivi Klein- 
Jt am Markt, Raume auch für jeu indere Deschaft geeignet. 
Aniragen unter A 9 au die Geschaitsstelle dieser Zeitung. 


Hausgrundstück 
imit Eisem- und Kolonialwarcugeschuft zu verkaulen. 
Anfragen sind unter A 128/38 a lle des Ver- 


baudes zu richten. 


Tischlerei und Laden 


Zur Ucheruahme ca, 
Panl Girndt. Wol: 


halber zu verpachten, DI z} eriorder- 
, 15. 


Heirat 


lür meinen Solin, 27 kale alt, katl.. 

„ Schuldenireies Grundstiick und 

s Vermögen erwünscht. ( 
r Handel und Gewerbu 


Kauligann, Lebens- 
crie Existenz vor- 
ten umer A 1333A un 
„ Poznoñ, Alcja Mat- 


den Verbund 
szalka Pilsudaklego 25. 


